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Sttesentanne ieeteriibbellj
'(26. Sitzung) CB. Berlin, 28. August·

Nach einer Pause, während derer die gestrige Sitzung
unterbrochen war, kam Präsident W allraf auf die Tumult-
szenen am Morgen zurück. Er legte dar: »Ich habe festgestellt,
daß der Abg. v. Graefe (Nat.-Soz.) durch Zwischenrnse be-
leidigender Art den Abg. Brodan verletzt hat. Jch rufe den
Abg. v. G r a efe dafür zur Ordnung Fest steht, dafz als An-
greifer bei dem Tumult sich beteiligt haben die Abga. G»r u b e,
sNed d ernte t) e r und E pft e i n (Komm.). Wegen groblicher
Verletzung der Ordnung des Hauses schließe ich die drei ge-
nannten Abgeordneten von der heutigen Sitzung aus, und ich
sordere sie auf, den Saal zu berlaffen.“

Da die ausgeschlossenen Kommunisten den Saal nicht ver-
lassen, werden sie zunächst auf drei, dann auf zwanzig Tage

 III-Just Dis-»Es «

ausgeschlossen. Sie gehen trotzdem nicht und der Präsident
erklärt, er werde nun von seinem Hausrecht Ge-
brauch machen und ersucht Abgeordnete, Regierungs-
vertreter, Journalisten und Zuhörer, das Haus zu verlassen.
Dies geschieht, aber die Kommuiiiften bleiben auf ihren
Plätzen. Nun erscheinen Kriminalbeamte, und erst auf deren
wiederholte Aufforderung räumen auch die aiisgeschlosseiien
Kommunisten den Saal. Dann kann die Sitzung wieder er-
öffnet werden und die Abstimmung der zweiten Le-
sung über die Gntachtengefehe soll beginnen. Die
Kommuniften beantragen nainentliche Abstimmung, und
da die Nationalsozialiften den lommunistischen Antrag untere
stützen, muß so verfahren werden. -

, Die dadurch sich sehr in die Länge ziehende Abstimmung
ergibt Annahme des Bank-, des Münz-, des Privatnoten-
baut-, des Industrie- nnd des Eifenbahngesetzes mit ein-
facher Mehrheit in zweiter Lesung. Dagegen
stimmten jedesmal die Detitschiiationalen, die Natioiialfozia-
listen und die Kommunisten. Beim Reichsbahngefen
wurden 248 Stimmen für, 174 dagegen abgegeben. Es ware
also nicht die bei der endgültigen Abstimmung erforderliche
IZweidrittelmehrheit vorhanden gewesen. Abg. B r e dt (Wirtsch.
Ver.) hat seinen Antrag auf Beseitigung der Forderung einer
iZweidrittelmehrheit zurückgezogen.

Bei Beginn der heutigen Sitzung gedachte Vizevräsident
Dr. Rießer des 175. Geburtstages Goethes. Auf einen Pro-
test des Abg. Scholcm (Komm.), daß Abgeordnete beim Be-
treten des Rcichstagsgebäudes von den »Spitzeln Severiugs«
belästigt werden, erwiderte Dr. Messen es handle »sich nicht« um
Spitzel, sondern um Polizeibeamte, die pflichtgeinaß ihre Kon-
trolltätigkeit ausüben. Die Anträge aus A mnestie der
politisch e n G efa n ge n e n wurden debattelos dem Rechts-
ausfchuß überwiesen. Die Mittelparteien beantragten, daß die
Reichstagsabgeordneten auch na der Reichstagsauflosung bis
acht Tage nach den Wahlen die reisahrlarten behalten sollen.
.Abg. v. Graese (Nat.-Soz.) und Kuiize (De«utschsoz. Part.) be-
ilämpften die Vorlage. Der Antrag wurde jedoch in erster und
zweiter Beratung angenommen. Der sofortigeii Vornahuie
der dritten Beratung widersetzte sich der Abg. v. Gracfe

‘ ·(Nat.-Soz.). . ..
s. Deutschnationale Antrage.
'I‘ Von den Dentfrhnationalen sitid eine Reihe von Ent-
schließungen und Anträgen zur dritten Lesung der Gutachtens
gesetke eingegangen, und zwar zum Matt t elg ese i), dask die
Reichsregierung alsbald durch weitere Verhandlungen eine
Herabsetzung der im Dawes-Plan vorgesehenen Belastung zu
erwirlen habe, spätestens binnen zwei Jahren.

Weiter wird beantragt, von dem Rechte Deutschlands-, eine
Nachprüfung seiner Leistungsfähigkeit zu verlangen Gebrauch
zu machen, um eine der zwischenzeitlichen Wirt chaftsi nnd
Finanzentwiiklung Deutschlands entsprechende erabinindes
riiiig der Gesaintlaft des Dawcs-Plans herbeizuführen und
im Wege der erforderlichen diploniatisihen Verhandlungen mit
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sweidnttelriiebrbeit erreicht
Iij « · " Berlin, 29. August.

· Unter ungeheurer Spannung begann nachmittags im
Reichstage die endgültige Abstimmung über die Gut-
achtengesctze zum Londoner Abtommen, die auf Antrag

der Kommuniften und Nationalsozialisten n anientlich

fwar. Die Gesetze, für die nur einfache Mehrheit er»
forderlich war, gingen mit gering wechseliider Stimmen-
zahl durch gegen Deutschnatianala Koininuniftcn und
Nationalsozialiften. Beim E i f e n b a h n g e s e h , das
IZweidrittelmehrhcit verlangte, wurden 314 Stimmen mir
Ja, 127 mit Nein abgegeben. Damit war die Zwei-
drittelinehrheit erreicht und damit das Gesetz a n g e n o mi-
m e n. Beim Mantclgesetk reichte die Anzahl der Zommuis
niften und Nationalsozialiften zur Erzwingung der na-
mentlichen Abstimmung nicht aus. Es wird ebenfalls an.

« kampf im
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Bezngsändernngen werden nur bis 28. jedes Monats in unserer Expedition nagen-in

altem Machdruit darauf zu bringen, daß eine Grenze für die
Gesaintleistungen Deutschlands vereinbart wird. Dann wird
verlangt, dafk die Abinachuiig der Londouer Konferenz nur in
Kraft treten kann, wenn durch feste Abmachungcii in vblters
rechtlich bindender Form die Sicherheit geschaffen ist, dasz die
über den Vertrag von Verfailles hinaus besetzten Gebiete späte-
stens bis zum 10. Januar 1925 geräumt werden. Der Vertrag
soll auch nicht in Kraft treten, solange nicht durch die Reichs-
iegierung in einer amtlichen, den alliierten Mächten abzugeben-
den Erklärung die in Art. 231 des Berfailler Vertrages über
die Entstehung des Weltkrieges enthaltene, der damaligen
deutschen Reichsregierung abgezwuugene Anerkennung der
deutschen Schuld am Kriege förmlich widerrusen wird.

Die Aussprache selbst begann der gllbg. Quaatz (D. War),
der erklärte, feine Parteifreunde gingen in die dritte Beratung
und in die entscheidende Abstimmung hinein mit einem tiefen
Gefühl der Entläufchung und der Bitterkeit. Es fcheine tat-
sächlich, als ob auf deutschein Boden und ans deutsche Kosten
der Kampf zwischen den feindlichen Prinzipien M o s ka u u nd
London ausgetragen werden solle. Die Eint-Hände der
Komniunisten gegen das Dawes-Gutachten seien durchaus
richtig, aber sie eutsprängen nicht deutschen-. Geiste, sondern den
Direktiven von Moslau. Die Sozialisten kämpften dagegen
unter dem Panier von London. Der Tonart der französischen
Regierung höre man in der letzten Zeit allerdings einen etwas
milderen Klang an. Ein gewisser Anfang der Räumung sei
auch zu beobachten oder wenigstens versprochen. Der Redner
begründete dann die von seiner Partei eingebrachten An-
trage und Entschließungen und wandte sich gegen die
Ziegierungspolitih die geradezu eine Dantes-Propaganda ge-
fordert habe. Er meinte zum Schluß, die Deutschnationaten
hatten keinen Grund, den Wahlkamps gegen das Dawes-Gut-.
achten zu fürchten.

Abg. Sollmann (Soz.) betonte die Notwendigkeit der An-
nahme des Gutachtens im Interesse der Befreiung des Rhein-
iandes. Wer den Revanchekrieg predige, sei ein Verbrecher
am besetzten Gebiete. Der Abgeordnete poleniisierte dann gegen
Die Deutfchnatioiialen und meinte, ein nationaler Mann dürfte
mit feiner nationalen Arbeit nicht warten, bis er Minister ge-
worden fei. Wenn die Gegner der Gutachtengesetze nicht binnen
24 Stunden zur Besinnung kämen, dann müsse die Regierung
san die Wähler appellieren

Reichsarbeitsniinister Dr. Brauus erinnerte an die furcht-
bare Lage der Wirtschaft vor der Außerkraftsehung des Acht-.
ftundentaggesetzes Damals seien auch die Sozialisten der Mei-
nung gewesen, dass man unt der alten Arbeitszeit die Wirtschaft
nicht wieder anfrichten konne. Die jetzige Arbeitszeit sei frei-s
lich auch nicht ideal, sie werde geändert werden. .

. . ·,. . .-
Keichsanßenmuinier an. Stresemanm

der nun das Wort nahm, erinnerte an die jüngste Senatsrede
Potneares worin dieser sieh gegen Herriot und die in
London vereinbarte Räumung der Sanktionsgebiete gewendet
Jabe. Noch immer stande in Frankreich eine große Macht
unter Poincare. »Die Deutschen, die Poincares Vernichtungs-
villeii kennten, mußten doch etwas objektiver würdigen, was
an Lnudon erreicht worden fei. Das sei doch etwas anderes
ils die Tendenz Potneares, der einfach immer sagte: c’ch habe
Deutschland in.deii Klauen und lasse es nicht wieger los.
London abe nicht unter dem Geiste von Potneare gestanden.
Es beste-je aber die Gefahr, daß dieser Geist wieder zum
zerrschenden tu Europa würde, wenn durch Deutschlands
Dchuld die Verhandlungen scheiterten. Er sähe nicht, wie der
Taneiiettgieder angeknüpft werden könne, und wenn man nicht« . W. » . . ,Mutgtmneti11er Form zu einer bitstandigung hier im Parla-

_ Das Kotnpromifg das in London geschlossen worden sei-
loiiue iiaturlich nicht alle befriedigen. Die Annahme des
dentfchnationalen Antrages, der nach zwei Jahren eine Nach-
prufung der deutschen Leistungsfähigkeit fordere, wäre politisch
isntliin. denn die Bestimmunan des Londoiier Vertraaes seien

Mim Re
genommen." Daiukispsind sämtliche zuk« Durchführung des
Adams-Planes notwendigen Gefetzentwürfe und der Lon-
doner Pakt angenommen; f

Die entfrbeibenbe 9210010101000.
(27. Sitzung) OB. B erlin, 29. August-

Heute soll die gestern abgebrochene Einzelberatung der
Gutachtengesetze beendet werden und die Schlußabstimmung
erfolgen. Zunächst wird bei Eröffnung der Sitzung der Gesetz-
entwurf,»wonach die Abgeordneten auch im Falle einer Reichs-
tagßaufiofun hre Fre ahrlarten bis eine Woche nach den
lReuwahlen ehalten so en, in dritter Lesung angenommen.
Bei dekWeitekbekatung der Gutachtensgeieee gibt dmm Reichs-

.»-ytn·-b-isr«rs-s; «

kanzler Marx folgende

Erklärung der Reichsregierung
an den Anträgen der Parteien. .

Die Reichsreaieruna kann sich die G r u n d a e d a n le n I-
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_meiter an, daß insbesondere auch die bevorstehenden Verband-.
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günstiger für Deutschland. Alle Bbllcr würden erst an der
Durchführung des Londoner Vertrages Erfahrungen sammeln-
Später würden die Vertragsbediiigiingen den gesammelten Er-
fahrungen entsprechend leicht geändert werden können. « Die
deutsche Reichsbahu bleibe auch in der neuen Organisation-sev
form durchaus in deutscher Hand. Das Gerücht sei falsch, dass
am 10. Januar von der Eiitente geprüft werde, ob Deutschland
feine Verpflichtungen erfüllt habe. -

Potncare habe 1923 gesagt, er werde 24 Stunden nach Auf-s
hebung des passiven Widerstandes mit Deutschland uber die
Reparationsfrage verhandeln. Als dann der Widerstand auf-.
gerieben worden sei, hätte sich Poiiieare um die Erfüllung
seiner Zufage heriimgedriickt, indem er dem passiven Wider-.
stand eine andere Auslegung gegeben und behauptet habe, el:
bestünde noch weiter. Der Minister wies in diesem Zusammen-.
bange die Behauptung zurück, dasz im Vorjahre das Reichs-
niinisterium an eine L o s t r e n u u n g d e s R h e i nlande s.
gedacht habe. Der Weg von Bersailles bis London habe eine
starke Änderung in der Einstelluug der Welt zu Deutschland
gebracht. Wenn man den Weg in eine bessere Zukunft geh-cis
wolle, dürfe man sich nicht weigern, den Boden des London-ed
Vertrages zu betreten. .

Reichssinaiizministet Dr. Luther betonte, daß gegenüber-
den jetzt bestehenden weitgehenden Kontrollrechten der-.
Garantieioinmifsion in London eine wesentliche Milderunti er:
kescht Wordcn sei. Der Kommissar habe bei normalem Zu-
stande der Wirtschaft nur das Recht auf Auskunfterteilung.

_ Erklärungen des Zentrums nnd der Z
l Deutschen Volkspartei.

Abg. Fehrenbach (Zentr.) verlas eine längere Erklärung
seiner Partei, worin es heißt, wenn durch eine Ablehnung det-
Gutachtengesetze das deutsche Voll in neue Unsicherheit nnd
Notftände hineingeftofzen werde, so müsse die Verantwortung
denen zugeschrieben werden, welche in falscher Einschätzuug der
verantwortlichen Lage und in politischer Verblendiiiig von
Weg versperrien.

Abg. Dr. Zan (D. sBoiifwn.) verlas eine Erklärung, in der,
sansgeführt wird, die Deutsche Volkspartei könnte den Ans-
tragen der Deutschnationalen nicht zustimmen,
weil sonst neue Verhandlungen notwendig wären. Die Volks-
partei wurde aber eine weitere Hinausziehung der Frage nicht
veraiittmmen können Die Anträge seiner Partei seien da-.
gegen eine Platisorm, aus die sämtliche Parteien treten
bunten.

Abg. Thaelniann (Komin.) verlangte die Ablehnung des
(«"—s«utachtens und ein Bündnis mit Sowjetrußland Er wurde .
wegen beleidigender Angriffe gegen die Regierung zweimal
zur Ordnung gerufen. «

Abg. Graf v. Reventlow Mat. Soz.) bezeichnete den Lon-
doner Pakt als ein Zeichen der nationalen Schwäche der Eise-i
gieruug. Er erhielt wegen unparlamentarischer Äußerunan
gegen den Reichspräsidenten eine Rüge. —

Graf Revenuow meinte werter, ein-;- Äbiehuung würde in
Amerika den Einfluß des Präsidentschaftskandidaten Lafollette
stärken. Die Nationalsozialisten würden das Gutachten auch
dann abgelehnt haben, wenn die sofortige Ruhrräumung zu-«
gestanden wäre.

Abg. Schiffer (Dem.) meinte, das amerikanische Volk
iirde die Nation als -«riedensfeind betrachten, die das Gut-.

achten ablehnt, und w rde seine wirtschaftliche Unterstützung
deii anderen zuwenden

Abg. Dr. Pfleger (können Vp.) erklärte, seine Fraltion
habe gegen das Eisenbahngeseh ernste Bedenken, werde diese
aber im Interesse des besetzten Gebietes zurückstellen und den«
Vorlagen zustimmen 7

Abg. Alt-ers (Wirtsch. Ver) stimmte den Vorlagen an.
Mit der Landes-er Konsereuz sei offenbar eine Veränderung
der aiißrilpoliiifchen Atmosphäre im Sinne einer Ablehr von
der liietvaltvolitik eingetreten. . - . “J. ·- -.-..-- ,-(.

 

her. Antrage der einzelnen Parteien d u r (l) aus zu cig en ««-
machen. Wir hatten das Ziel bei den internationalen Verhand- ;«»
liingen, die der Annahme des Sachvcrftändigengutachtens i
solch werben, das zu verwirklichen, was die Anträge ver-J
langen. Die Regierung glaubt nacl dem Verlauf der Lon(
doner Konserenz, dasz dieses-Ziel s fon vor dein Ablauf. Es
der Mnxitnalfrist von einem Jahre verwirksiilicht sein wird. Sie wird auch mit allen Mitteln darauf hin-. s
wirren, dass eine gerechte und lonale Handhabung der Rhein-» «
landabkotnmen fichergeftellt wird. Die Rciihsregierung nimmt i

 

Inngen mit Frankreich und Belgien über handelspolir4l
Asche Fragen die Erreichng des Zieles der Befreiung,
'W" Rhein und Ruhr beschleunigen werden, da auch die
angefirebte Herbeiführung normaler Bezielungen zu Fraan
kclch·uiid Bclgien, insbesondere die wirts ajftliihe Zusammen-. i
arbcit mit diesen beiden Nachbarländern in nicht in dem von
IX gewünschten Masse durchführbar erscheint, solaiige·iiicht die
FUUUMS des Ruhr-Sanktionsgebietes durchgeführt ist.

Weitere Anträge der Parteien beziehen si auf die Möglichkeit,
NR die Lasten des Sachverständ genguta tens die deutsche i
Leistungsfähigkeit til-ersteigen Die Reichsreaiernng i

  



wird, wenn tatsächlich eine solche Uberschreitung Droht, von
dein ihr durch den Versailler Vertrag und das Sachverständigen-
gutachten an die Hand gegebenen Satz rechtzeitig Gebrauch
machen. Wie aber der Aufzenminister dargelegt hat, laubt
die Reichsregierung nicht, daß es zweckmäßig wäre, in
dieser Beziehung von vornherein auf bestimmte Fri ten
festzulegsem Schließlich liegt noch ein Antrag vor, der die
Festsetzung einer Endsiiiniiie für die deutschen Gesamtleistungen
fordert. Das Sachverftäiidigeiigutachten selbst weist in seinem
Schlußsatze daraus hin, daß seine Annahme die Grundlage
eines endgültigen und umfassenden Abkoiiimens über alle Re-
parations- und verwandten Fragen bedeute. Die Reichs-
regieriing wird wegen einer endgültigen Räumung zu ge-
gebeiier Zeit mit den Alliterten in Verhandlungen treten. i

Nach dieser Erklärung des Kanzlers nahm Abg. Koenen
«(Koinm.) das Wort, der Angriffe gegen die Sozialisten wegen
ihrer ziiftiminenden Haltung zum Gutachten macht. Abg.
Schinidt (Deutschnat.) nimmt von der Erklärung des Reichs-
kanzlers Kenntnis. Seine Freunde erwarteten, daß auch hin-
sichtlich der Gesetze, welche sich mit der Reichsbahn beschäftigten,
die deutschen Interessen wirksam gewahrt würden.

Abg. Reichert (Deutschnat.) erklärte, nach dem Mae
"Keiii-ia-Bericht könne man im Auslande nicht mehr davon
reden, daß es in Deutschland no ungemefsene Reichtümer
gäbe. Er bekämpfte weiter die ankgesetze. Die Re-
gierung müsse dringend ermahnt werden, bei den kommenden
handelspolitifchen Verhandlungen die gefährdeteii Interessen
der deutscheii«Wirtfchaft zu wahren. Der Redner sagt, seine
Freunde würden beantragen, daß die Ruhrräumung zur Vor-
bedingung für deutsche handelspolitische Verhandlungen mit
Frankreich und England gemacht werde. Die Reichsregieriing
werde hoffentlich weitere Erklärungen abgeben, bie für die
Haltung der Deiitlgchnationalen von Bedeutung sein könnten.

Freiherr v. R einbaben (Deutfche Volksp.) verlangte, daß
auch von der Gegenseite die friedfertige Gesinnung gezeigt
werde, die die deutsche Regierung erfülle. Damit sei eine
Fortsetzung der Ruhrbesetzung schwer vereinbar. Leider werde
die französifche Offentlichkeit und Presse durch die unsinnige
Legende beeinflußt, in Deuis land arbeite man systematisch
an den Vorbereitungen eines evanchekrieges.

Abg. Wulle (Nat. Soz.) erklärte, in den letzten Tagen sei
ein ekelhafter Kuhhandel zu beobachten gewesen. Auf die
Fanfare des Abg. Hergt sei die Schamade gefolgt.

Abg. Breitfchcid (Soz.) verwies auf die letzten Aus-
führungen des Abg. Reichert, die erkennen ließen. daß die
Deutschnationalen zum Umfall und zur Annahme des gesamten
Londoner ,,Schandvertrages« bereit seien, wenn ihnen dafür
ein entsprechender Preis gezahlt werde. - Der Abgeordnete
richtete an die Reichsregieruug folgende Fragen: Jst es rich-
tig, daß die deutfchnationale Reichstagsfraktsion als Preis für
ihren Umfall den Eintritt einzelner ihrer Mitglieder in das
Reichskabinett verlangt habe? Jst es richtig, daß der deutsch-
nationalen Fraktion, wenn nicht für diesen Augenblick, so doch
für einen späteren, nach Wochen zu beziffernden Termin, eine
solche Umwandlung der Regierung durch einen Eintritt
deutschnationaler Minister in Aussicht gestellt ift? «

Rücktritt des Kanzlers gefordert,
Jst es weiter richtig, daß die Deiitschiiationale Volkspartei

heute morgen noch als Hauptpreis für ihren Umfall den Rück-
tritt des derzeitigen Reichskanzlers Dr. Marx gefordert, sofort
oder in einigen Wochen? (Der Abg. Fehrenbach nidt.) th es
weiter richtig, daß der Vorstand der Zentrumspartei diesen
Antrag als absolut undiskutabel abgelehnt hat (der Abg.
Fehrenbach nickt), daß aber trotzdem die Verhandlungen
über den Kaufpreis weitergeführt werben? (Der Abg. Iehren-.
bach schüttelt mit dem Kopf.)

Bei diesen Darlegungen entsteht bei den Sozialdemokraten
nnd Kommuniften große Unruhe, so daß Reichskanzler M a r x,
der sprechen will, zunächst nicht zu Worte kommt.

Vertagung der Sitzung.
' Nachdem Vizepräsident Bell nag langem Bemühen die
Ruhe wiederhergestellt hat, gibt Rei skanzler Marx folgende
Erklärung ab:

Das Reichskakinett hat zu der Frage einer Umwandlung
der Reichsregierung nicht Stellung genommen. An der Aus-
sprache, die darüber zwischen verschiedenen Parteien gepflogen
sein mögen, hat die Reichsregieriing sich nicht beteiligt. (Große
Unruhe und Widerspruch links.)

Abg. Dr. Breitfcheid fragte weiter: Nachdem der Reichs-
kanzler erklärt hat, daß das Reichskabinett an den Verhand-
lungen über die Umhildung der Regierung nicht beteiligt ist.
frage ich, kann der Reichskanzler darüber Auskunft geben, ob
das eine oder das andere Mitglied des Kabinetts an solchen
Verhandlungen und Besprechungen beteiligt gewesen ist und
wie der Verlauf der Verhandlungen war?

Reichskanzler Mart erwidert: Nach Erkiindiaiinaen. die

Kleine Zeitung für eilige Leser. ·-
* Jm Reichstag richtete Reichsaiißenminifter Dr. Strefes

mann einen letzten Appell an das Haus für Annahme der
Londoner Abmachungen.

i si- Drei kommuniftische Abgeordnete wurden wegen der
Schlägerei im Reichstage auf 20 Tage von den Sitzungen aus-
geschlossen.

. * Zur Völkerbuiidstagung in Genf trifft Mussolini am
2. September gleichzeitig mit Macdonald und Herriot ein.

r Aus Eolombo wird gemeldet, daß die Deutschen vom
29. August ab wieder nach Eehlon zugelassen werden. .-

* Jn China droht ein neuer Bürgerkrieg in der Gegend von
Schanghai auszubrechen.

J «- Der deutsche Reichstag nahm sämtliche zum Dawesstan
erforderlichen Gesetze an. Wo es nötig war. wurde die Zwei-
drittelmehrheit erreicht.
_ «- Die Unterzeichnung des Londoner Abkommens über den
Dawes-Plan erfolgt em Programm nach im Laufe des
so. August tm Londoner Auswärtigen Amt. Die Alliierteu
und Deutschland werden durch ihre Botschafter und Ge-
sandten vertreten.

* Die Abstimmung über die Gesetze zum DawessGutachten
im Reichstag war namentlich auf Antrag der Kommunisten
und Nationalfozialisten.

’
* Der Völkerbundrat ist in Genf zu seiner diesmaligen ersten

Sitzung zusammengetreten Er wird den ganzen Monat Sep-
rember nach Bedarf tagen.

W Die Deutsche Volkspartei at im Rei sta einen ei enen
Amnestieantrag eingebracht h ch g g
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‚ . Aus dem Reichstag wird uns von einem arlameits
äaxirchetna Miltöirbeätier Lwährend der Debatte aäi Don-

g er e a e nschriecåem g ach einer Auflösung gesä-

„a, und was dann? Was dann, wenn der Rei sta '
‚'aufg el oft wird? Das ist das geheimnisvolle Rhätfeg
kdie große, dunkle Frage, die fest. kurz vor der Entschei-
.oung, alles bewegt von ganz rechts bis ganz links, voti den
sDeutfchnationalen bis zu den Kommuniftem Und weib-
diese Frage gar fo geheimnisvoll, so dunkel und für alle
wie für den einzelnen andererseits so entscheidend ifi, ist
doch im Reichstage bei den Vertretern des deutschen Volkes
—- wenigftens bei der großen Mehrzahl —- ein ganz un-
gewohnt nachdenklich-es Wesen JU vertraten. Noch meib
rein Mensch, wie des Schicksals Kugeln rollen werden,
aber die Parteien rüsten zumW ah lkampf, der, wenn

 

 
uötia. durch eine Reuwabl beendet werden toll. „ca i

ich eingezogen habe, hat" kein Mitglied des Reichs-
tabinetts an den Besprechungen über die Umbildiing derI
Reichsregierung, die stattggunden haben, teilgenommen. Es
haben Verhandlungen zwis en den »Mitgliedern des Kabinetts
über die Ausarbeitung meiner Erklarung stattgefunden, die ich
heute abgegeben habe, weiteres habe ich nicht zu erklären.

Auf Vorschlag des Prasidemen Und gegen den Widerspruch
des Kommunisten Koenen murbe die Sitzung für 1% Stunden

 

‚unterbrochen, damit der Ältestenrat sich über die Geschäftslage
klar werden könne. Die Einzelbemtuna ist damit beendet.

Beginn der Abstimmung.
Nach mehr als zweiftiindiger Unterbrechung wurde

die Sitzung wieder aufgenommen und sofort in die endq
gültige Abstimmung eingetreten. Die Abgeordneten sind -J
bis auf wenige Ausnahmen vollzählig versammelt. Die
einzelnen Gesetze werden zunä ft in einfacher Abstimmung
angenommen. Die Schlußabstimmung bei sämtlichen Ge-
setzen ist eine namentliche, da die kommunistifchen An-
träge auf namentliche Abstimmung von den National-
fozialiften unterstützt wurden.

Das B ankg es eh wurde mit 259 gegen 172 Stim-
men bei zwei Stimuienthaltungen angenommen. Dagegen
hatten geschlossen gestimmt die Deutschnationalem die
Nationalsozialisten und die Kommuniftem

Das Gesetz über die Liguidation der R e n t e n b a n k-
fch e in e wird mit 262 gegen 172 Stimmen bei einer Ent-
haltung und das Jnduftriebelaftungsgesetz mit
260 gegen 176 Stimmen bei einer Enthaltung angenom-
men. Das Aufbringungsgefetz wird bei zwei
Enthaltungen mit 261 gegen 175 Stimmen angenommen.
Das Privatnotenbankgesetz und das Münz«
ges et} kommen in einfacher Abstimmung zur Annahme.

Nunmehr folgte die namentliche Abstimmung über
das Reichsbahngesetz, zu dessen Annahme eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich ist. Die Deutschnatios
nalen stimmten dabei offensichtlich verschieden ab. Das
Ergebnis der Abstimmung war 314 Stimmen dafür, 127
Stimmen dagegen.

Die erforderliche sweidrittel-Mehrheit ist
also erreicht und das Neichsbahngefetz damit
a n g e n o m in e n.

Die Mitteilung des Abstimmungsergebnisses wurde
von den Kommuniften und Rattonalfozialistenmit stür-
mifchen Pfuirufen und lauten Verwünschungeii gegen die
Deutfchnationalen begrüßt. Einige Tribünenbesucher
klatschten Beifall. Präsident Wallraf untersagte den
Tribünenbesuchern alle Beifalls- und Mißfallenskundi
gebungen.

Der Präsident stellt fest, daß beide Erfordernisse der
Annahme eines verfassungsändernden Gesetzes, Zwei-
drittelanwefenheit und Zweidrittelmehrheit, vorhanden
seien. (Abg. v. Graefe (Nat.-Soz.) rief: »Verräter·
bandei«) Das Reichseisenbahnpersonalgesetz wurde dar-
auf mit 270 gegen 163 Stimmen angenommen.

Die Kommuiiisten riefen nach der Abstimmung den
Deutschnationalen zu: »Jetzt stimmen sie wieder tapfer
mit neink«

Beim Mantelgefetz reichte die für die Durch-
setzung der namentlichen Abstimmung erforderliche Zahl
der Kommuniften und Nationalfozialisten nicht aus.

Das Gesetz wurde in einfacher Abstimmung angenom-
men. Dafür stimmte auch ein großer Teil der Deutsch-
nationalen. Damit waren sämtliche Gutachtengesetze au-
genommen. _ --

Die Kommuniften beantragten nunmehr den nach Art. 72
der Reichsverfassiitig möglichen Einspruch gegen die Ver-
kündigung der angenommenen Gesetze. Wird ein solcher Ein-
spruch von einem Drittel der Als-geordneten unterstützt, so hat
er die Wirkung, daß die Jukraftfetzung der Gesetze sich um zwei
Monate verzögert und der Volksentscheid darüber vor-
genommen werden muß, wenn nicht der Rei stag und der

eichspräfident diese für dringlich erklärt. Der bgs K o e n e n
(90min.) erklärte vor der Abstimmung, die Kommuniften
wollten mit ihrem Antrag nur die Deutfchnationalen zwingen,
Farbe zu bekennen.

Die Kommuniften und Nationalfozialiften stimmten.für
den Einspruch, die Deutschiiationaleii gaben blaue Enthaltungs-.
zettel ab. .-
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Die Dunkelheit der Frage: Was dami? ist der Grund
dafür, daß eigentlich nur die wahlfreudige Sozialdemo-
kratie den Schleier dieses Bildes von Sais lüften will.
Man glaubt dort an einen starken Wahlerfolg, der die
Niederlage vom 4. Mai wieder wettmachen soll, und zwar
derartig wettmachem daß bei einer allgemeinen parlamen-
tarischen Krafteverschiebung nach links diese Bewegung
auch eine neuzubildende Regierung widerzu-
spiegeln hat. Alles natürlich unter Weiterwirkung auf die
aber wichtigsten sozialdemokratischen Machtpositionem die
eichspräsidentschaftEberts und die Große

Koalition in Preußen, in der bekanntlich die So-
zialdemokratie eine maßgebende Rolle spielt. Doch dar-
über hinaus würde ein neuer linksorientierter Reichstag
auch nicht für die landwirtschaftlichen Schuß-
z ö l l e zu haben fein; gedenkt doch die Sozialdemokratie,
den Wahlkampf nicht zuletzt mit dem Ruf: Gegen den
Brotwiicheri zu führen. Ein derartig eingeftellter Reichs-
tag, und demzufolge auch die neue Regierung,foll auch in
den sozialpolitischen Fragen, also in der Regelung des
Arbeitsverhältnisses, der Beziehungen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Stellung nehmen. Vor-
nehmlich natürlich in dem Kampf um die Arbeitszeit.

Eine solche Linksentwicklung, die man bei der Sozial-
demokratie ersehnt, wird auf dem rechten Flügel der Re-
gierungskoalition naturgemäß gefürchtet. Mag die
Deutsche Volkspartei auch wohl glauben, Man-
date zu gewinnen, so weiß man dort doch, daß bei einer
wirkl ch starken Linksentwicklung die starke Stellung der
Volkspartei, die sie zurzeit in der Reichsregierung hat,
gebrochen wird. Hier liegt der Grund für die Versuche
gerade der Volkspartei, den D e u t f ch n a t i o n a l e n
eine Verftändigungsmöglichkeit zu schaffen, eine Brücke zu
bauen, die Auflösung zu vermeiden. Man weiß, daß auch
die der Volkspartei angehörenden Minister nach dieser
Richtung hin alles mogliche versuchen. Schwierigkeiten
tauchen natürlich auch fiir das Z e n t r u m auf im Hinblick
auf die Unmöalicbkeit. etwa mit einer Linkskoalition zu-

sammen die Wg r a r f ch u tz z ö I l»e durchzubringen, was
naturgemäß bei seinen starken ländlichen Wählerkreifen
üblen Eindruck machen würde. Auch aus kunnten-reli-
giösen Gründen —- man denke dabei nur an das Schicksal
des immer noch nicht erkedigten R e i ch s f ch ul g e f e g e s
i... ist man beim Zentrum über eine Linksorientierung
auf Grund einer Neuwahl nicht gerade entzückt. Ange-
sichts seiner eigenartig konstruierten Zusammensetzung

. fürchtet es natürlich weniger als die Deutsche Volkspartei.
. All das will man auf deutichnationaler Seite in Kauf

 

 

 

2 Für den Einspruch stimmten 73 Abgeordnete, dagegen 2’74.‘
84. Abgeordnete hatten sich der Stimme enthalten. Das zur
Wirksamkeit des Einspruches erforderliche Drittel der Stimmen
sist also nickt erreicht worden. Die Entschließung der Volksi-
bartei, die ich auf die Schuldfrage und die künftigen Handels-
Vettmgsverhandluugen bezieht, wird gegen Sozialdemokraten
und sionimuniften angenommen. Die Kommuni ten be-
antworteten die Ablehnung ihrer Anträge und Eiitf ließuns
seis- benen meist nur die Nationalsozialisten zustinnntem mit
Schmährufen gegen die Mehrheit.
» Der Reichstag tritt morgen wieder zusammen. «

Was sagt das Ausland?
Von einem parlamentarifchen Mitarbeiter wurde uns

am Abstimmungstage im ilieichstag geschrieben:
Viele (’s.«—esichter fremdländifchen Thps fah man dieser

Tage im Reichstag, hörte oft fremde Laute auf der Jour-
naliftentribüne, erblickte in der Diplomatenloge oft die-
Diplomaten neutraler und aiiiierter Staaten, -- alle, die
Joiirnaliften und die Mitglieder der fremden Gesandt-V
fchaften sahen mit Spannung oder Interesse auf das Rin-
gen, das sich hier nun schon fo lange abgefpielt hat. Dabei
ist mit der Entscheidung des iiieichstages für oder gegen
die Annahme noch längst nicht alles entschie-
den, was die Dawes- und die Londoner Bestimmungen
feftfehten. Denn diese Bestimmungen find derartig un-
bestimmt, daß auf der einen Seite allen möglichen Aus-
legiingen und Auslegungskünften Tür und Tor geöffnet
find, die A u s f ü h r u n g bei der ganzen Geschichte eigent-
lich die Hauptsache ifi, die Hauptsache für beide Seiten.

Und in England beginnt man schon, was zu er-«
warten war, in dein Londoner Pakt einen ganzen Haufen
Haare zu finden. Der Hintergrund dabei ist natürlich die
Besorgnis vor dem Anfchwellen der deutschen K o n-
kur reuz, zum niiiideften die ungünstige Beeinflussung
des englischen (Exporte, schon durch die deutschen Sach-
lieferungen. Die englische ,,Miiiers Eonfederation«, also
die Gewerkschaft der Bergarbeiter, hat dem Ministerpräsis
denteii Macdonald gegenüber auf die »Gefahr« hinge-
wiesen, die daraus entstünde, wenn Frankreichs und Bel-.
gieus Kohlenbedarf nicht in England, sondern hauptsäch-
lich durch deutsche Kohlenlieferungen gedeckt wird.

Als weit schlimmer noch wird die andere »Gefahr«
betrachtet, die aus der Befruchtiing der deutschen Jn-
diiftrie durch die Anleihe von 800 Millionen Mark und
aus sonstigem Privatkredit entspringen foll. Es ist die
alte Zwickmühle: soll Deutschland Reparationen leisten,
dann muß es wieder wirtschaftlich gestärkt werden, was
nur mit Hilfe des Ausland-es möglich ist. Und wird dann
die deutsche Industrie einem neuen Aufschwung entgegen-
geführt, fo zieht man sich damit den Konkurrenten groß.
zu dessen Niederzwingung England einen Weltkrieg in die
Wege geleitet hat. -

Es ist also gar nicht verwunderlich, daß sich in Eng-
land bereits ein Wind, ja ein Sturm g egen die A n-
leihe an Deiitfchland erhoben hat, dessen Folgen aber
von größter Wichtigkeit sind. Denn vom Zustandekommen

dieser Anleihe hängt es ab, ob der Londoner Pakt über-.
haiipt durchgeführt wird oder nicht. Das weiß man --«
wie man aus Pariser Blättern entnehmen kann —- zwar»
in Frankreich ganz genau, aber in England beachtet
man es nicht. Vielleicht aus —- innerpolitifchen
Gründen. Denn —- prophezeien ift ein schlechtes Hand--
werk —- M a c d o n a l d s Position ist durch die Londoner
.Konferenz nicht stärker geworden, besonders angesichts der
Tatsache — die ja gerade auch in unserer inneren Krise
die Hauptrolle spielte —, daß das Verlangen der Fran-
einen. im R u h r ge biet zu bleiben, erfüllt worden ist.
Andere —- außen- und innenpolitische Mißerfolge kamen
dazu. Und wenn von dem Ausgang der deutschen Krife
cauch die Entwicklung in Frankreich und England -- denn
auch Herriots Schicksal steht unter dem »Stern« von
London, —- worauf Dr. S t r e f e m an n in feiner letzten
außenpolitifchen Rede hinwies —— in Abhängigkeit ge-
raten ist, so wird man die furchtbare Schwere der Ent-
fcheidiing ermessen, die auf dem Deutschen Reichstag ins-
gesamt und auf jeden einzelnen Abgeordneten lastete.
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nehmen, weil man dort überzeugt ift, daß die Frage: Und
dann? durch die Auswirkungen des Londoner Paktes
sehr bald in vernichtender und daher die ablehnende Po-
litik dieser Partei rechtfertigender Weise beantwortet wer-
den wird und einen etwaigen Mandatsverliift verschwen-
zen ließe. Die Deutfchnationalen erklären, daß fie aus
wirtschaftlichem nicht aus politischen Gründen gegen die
Annahme find, weil sie trotz Vernichtung der deutschen
Finanz-, Wirtschafts- und Steuerhoheit die freiwillige
Unterschrift unter Bestimmungen darstellt, die von uns
nicht ausgeführt werden können. Daß also, wenn die
Stellung er Entente, diese Bestimmungen nicht baldigst
geändert werden, die Unerfüllbarkeit sich sehr bald zeigen,
wird und damit alle Zusagen über künftige Räumung usw.
hinfällig werden.

Aber alles ist Meinung, find Hoffnungen und Be-
fürchtungeii, die doch -— auch ganz anders Wirklichkeit
werden können. Es kam ja nieiftens in den letzten sechs
Jahren anders, als man denkt. Das weiß jeder im
Reichstag. Und darum bleibt für fie alle, die vor der
großen Frage: Was dann? stehen, doch letzten Endes un-
gelöft, bleibt nur die Hoffnung. Aber —- ,,was sind Hoff-
nungen, was sind Eritwürfe?««

Gieuerialendeffiir September 1924.»
"’ Von Hugo M e h e r h e i m, M. d. D. "4%";

BUT vereinfachten unb kostenfreien Steuer-«
öahlung empfiehlt sich die Eröffnung eines Girokontos bei

der örtlichen Spar- oder Girokasse. s;
. : Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis 31. Aug.

1924 einbehaltenen S t e u e r a b zu g e der Lohn-

. ' ‑ und Gehaltszahlungen, sofern Ablieferungsver-

Es III-s pflichtung vorliegt und sobald dieser 12 Mark er-
1 reicht hat Finanzkasse), alle übrigen Arbeitgeber

« - haben in öhe dieser Abzüge Steuermarken zu
kleben und zu entwerten. · ;

1. Fälligkeit der allgemeinen U m s a tz ft e u e r ,

Luxusfteuer, Anzeigensteuer, Be-

herbergungsfteuer, Verwahrungs-

« steuer und Tatterfallsteuer nebst Ein-

· " · reichung der Voranmeldung pro Monat August

s. 1924 (Monatszahler). Schonzeit 7 Tage. (Finanz-

kasse für Umfaßfteuer.)
«j 2. Voranmeldung und Vorauszahlung auf die

«, Einkommen- bzw. Korperschaftsss
: steuer (Schonzeit 7 Tage) aller Steuerpflichtigen,
Es die die zu 1. genannten Steuern monatlich zahlen

müssen. Die Voranmeldung ist an die Umsatz-
fteuerdten elle zu richten und der Betrag an bie
Jinanzka e, die für die Umsatzsteuer zuftändig ift

sssoii teilten. g
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Beilage zu Nr. 102 der »Brotkauer Zeitung«.
Sonntag, den 31. August 1924.
 

eigener.”
Roman von F r i tz G a utz e r.

11 lNachdruck verboten.
Jn dem groß angelegten Roman »Lieselotte« hat Fritz (bannen der

ausgezeichnete Erzähler und Seelenschilderer, sich ein Sujet gewählt, in
bem er die Schivingen seiner vielversprechenden Begabung voll entfalten
konnte. Es ist ein langes Kapitel oon mancherlei Irrungen, das der
Leser bei der Leltüre miterlebt. Aber »endlich nach dem Grau der Tage
der Rosenschimmer eines neuen Morgenst« Die Leidenschaft hat Heinz
von Düringen an die oberflächliche, genußsüchtige, charakterlose Sydonie
von Redebuhr gekettet und ihn über ihrer Schönheit die guten Augen
und die reine Seele seiner Jugendgefährtin Lieselotte von Kertow ver-
gessen lassen. Der plötzliche Tod seines Vaters veranlaßt ihn, seinen
Dienst zu quittieren unb bie Bewirtschastung des Familiengutes Lindeueck
zu übernehmen. Mit aller Energie hatte er sich gegen das Aufgeben
der heißgeliebten Offizierslaufbahn gesträubt. Erst nach hartem Kampf
entschließt er sich dazu. Während er selbst sich in feinem Wirkungskreise
indessen bald glücklich fühlt, ist ihm feine genußsüchtige Gattin nur un-
gern in die Einsamkeit des Landlebens gefolgt. Heinz hofft, daß die
Zeit ihre Vorurteile beseitigen werde — vergebens! Zu dieser schmerz-
lichen Enttäuschung gesellen sich nagende Sorgen. Mißernten und allerlei
Unglücksfälle bringen ihn in wirtschaftliche Schwierigkeiten und geben
ihn endlich in die Hände eines Wucherers. So wird Heinz zu einem
einsamen, sorgenschweren Manne. Und schließlich auch zu einem unglück-
lichen. Denn er erkennt mehr und mehr seine Liebe zu Lieselotte und
sieht mit Schrecken, daß feine Ehe auf einen Irrtum gegründet war.
Gleichwohl bleibt er der tapfere, ringende Mann, der feine Pflicht über
alle Regungen des Herzens stellt. Man muß diesen edlen Charakter,
je länger je mehr liebgewinnen. Aber sein Bild wird noch überstrahlt
von jenem Vorbild echter, keuschester Weiblichkeit, das uns der Dichter
in der liebreizenden Liselotte von Kerkow vor Augen stellt. Das Drama
selbsi spitzt sich mit offenkundiger Lebendigkeit zu. Als Heinz von
Düringens Schicksal in wirtschaftlicher Beziehung sich zum Besseren
wendet, zerrt ihn die Gewissenlosigkeit Sydoniens aufs neue an den
Rand nicht bloß finanziellen, sondern nun auch seelischen Ruins. Wohl
bewahrt ihn ein wunderbares Geschick vor dem äußeren Zusaitimenbruch,
aber der Stern inneren Glückes sieht nicht über seinem Leben. Die

ganze tiefe Schlechtigteit seines Weibes erfährt er, als sie ihn heitnlich
verläßt. Jetzt, wo alles verloren scheint, wird Lieselotte von Kertow
in Wahrheit fein rettetider Engel. Diese Wandlung aber ist mit ganz
besonderer Feinheit von Gantzer behandelt. Er erreicht hier geradezu
einen Höhepunkt seelischen Tattes. Zugleich werden alle Motive von
Wenduttgen von innen heraus erfaßt und dargestellt. Nirgends macht
sich die »Lösung auf Siommanbo“ breit. »Lieselotte« versetzt den Leser
von Kapitel zu Kapitel in wechselnde veredelnde Spannung, zumal Gantzer
auch in der Charakteristik der zahlreichen gJiebenfoerfonen fehr glücklich
war. Der Roman gehört der guten, deutschen Romanliteratur an.
Dies Urteil wird allgemeine Bestätigung finden.

Iie si-
:le

Motto:
l.

Ein rechter Held beut fein Stirn
den Schlägen,

Die ein Gott verhängt.
(Euripides.)

ll.
Und endlich nach dem Grau der

Tage,
Der Rosenschitnmer eines neuen

Morgens! (F. G.)

1. Kapitel.
Lieselotte von Kerkow pflückte im Parke von Schloß

Driebusch die ersten Veilchen. Einen ganzen Strauß der
bescheidetretr Märzkinder trug sie schon in ber Linken, unb
immer wieder streckte sie ihre kleine Hand nach neuen Blüten
aus. Ihr Gesicht glühte vor Freude, der Hut war längst
herabgerutscht nnd baumelte vergnüglich am Gitmmibaiide
auf bem Rücken. Abittrd zrr strich sie einzelne tviderspeiistige
Slrähnenihres vollen aschblotiden Haares, dessen größte Fülle
irr zwei langen, schweren Zöpfen mit bem Htite um die Wette
wippte, aus der erhitzten Stirn. Ia, das einfache blaue,
ioeißgetiipfelte Kattunkleid zeigte sogar schon ein handliches
Dreierktrnd einzelne losgerisseiie Falbeln. Aber ivas schadete
das! Die schönsten Veilchen statidetr nun einmal im dichtesten
Gebüsch, unb wenn man sie haben wollte, burfte man nicht
zimperlich fein. Daß es dabei nicht ohne ein kleines
Löchelchen abging, ivar natürlich. Wozu gab’s denn aber
Nadel nnd Faden auch auf Schloß Driebuschl Solche Schäden
ließen sich heilen.

Nur Veilchen, viele, viele Veilchen! Alle Vasen tvollte
sie damitfüllen, daß ein süßer Frühlingsduft durch das ganze
graue Schloß ziehen sollte. Und die schönsten Blüten bekam
der Vater auf feinen Schreibtifch. Ganz furchtbar sretren
sollte er sich, wenn er am Mittag von seinem Ritt durch die
Felder heimkehrte.

Lieselotte ivar so vertieft in ihre Beschäftigung, die Freude
daran nahm sie so gefangen, daß sie einen rasch näher-
koniitienden Schritt nicht oernahm. Erst als das Dunkel eines
scharf umgrenzten Schatteits vor ihr auf den votti Sonnen-
gold geküßten, die ersten grünen Spitzchen zeigeiiden Rasen-
platz fiel, fuhr sie ganz erschrocken herum unb fah in das
lachende Gesicht eines jungen Offiziers, der jetzt einen herzlichen
Grirß bot.

Sie erhob sich aus ihrer knienden Stellung, ließ achtlos
ein gut Teil der sorgsam gesammelten Veilchen fallen und
rief freudestrahlend: ·

»Dir, Heinzl ? Aber nein, biefe Ueberraschungl Ich
glaubte dich weit, weit voit Driebusch, und nun stehst dtt
mit einem Male hinter mir. Und wie vorzüglich die Ulanka den
Herrn Leutnairt kleidet! Entzückend siehst du aus, Heinzl
Aber nun mal erst ein herzliches Willkommen in unserem
lieben Driebusch!«

Sie streckte Heinz von Diiringeii die Rechte entgegen und
lachte dabei über das ganze Gesicht.

»Du scheinst dich ja mächtig zu freuen, Kleine, daß ich
wieder einmal da bin,« sagte Heinz, die dargebotene Hand
ergreifend unb herzlich drückend.

»Freti’ mich auch -— aber hör’ mal, wenn du noch ein
einziges Mal »Kleine« sagst, dann tst’s mit dem Freuen aus«

Sie sah ihn mit einem hoheitsvollen Blick an unb reckte
sich zu ihrer ganzen Größe auf.

Der Leutnant ließ ihre Hand los und trat einen Schritt
zurück.

»O, Verzeihung, mein gnädigstes Fräirlein,« sagte er mit
komischem Ernst in Haltung und Stimme, »ich dachte nicht
garan, daß Sie daß fünfzehnte Lebensjahr bereits überschritten
aben.“  

»ergestern das sechzehnte, bitte! Sie scheinen ganz zu
vergessen, Herr Leutnant, daß ich gerade vier Jahre jiiitger
bin als Sie.“

Sie lachte und verzog das Gesicht gleich daraitf zu einem
reizenden Schmolleu. »Nicht einmal an meinen Geburtstag
hast du gedacht, Heiter Und ich schickte dir noch drei Tage
vorher zu deinem mein neuestes Bild. Warte nur! «

Er zeigte ein verlegenes Gesicht. »Verzeihe mir die
Nachlässigkeit, Lieselotte, deinen Geburtstag habe ich ivirklich
vergessen.«

„Rein Wunder! Wer wird denn auch iroch an bie alte
Irigettdgespieliir denken, mit der man zusammen Krähentiester
ausgenommen und Judianer gespielt hat, weint matt Sr.
Majestät schneidigster Lettttrant geworden ist. Ich staune
nur, daß dir überhaupt noch nach Driebirsch herübergefrrnden
hast! Eigentlich müßte dir das Landgätischetr über den vielen
schönen Mädchen der Residenz längst aus der Erinnerung
entschwirtideir fein.“

»Aber Lieselotte!« rief Heitiz vorivrrrfsvoll unb fah sie
böse an.

»Hu! der Blick, Heinzl Der kann einetti ja ein Grtiseltr
über den Rücken rieseln lassen. Habe ich aber nicht recht?"

»Nein, Lieselottet Denn erstlich denke ich immer an dich.
Zweitens bist dir kein Landgänschen . . . .«

»Sondern eine Landpomeranze,« unterbrach sie ihn.
‚Soubern ein allerliebstes, wunderhübsches, Auges-—

überkluges Mädel—du brauchst gar nicht so ungläubig spöttisch
zu lächeln —- unb drittens habe ich in ber Residenz kaum
ein tveibliches Wesen zu seheti bekommen; denn ich bitt erst
seit fünf Tagen bort.“

»Und nun schon auf Urlaub hier? Na, ich sollte deiir
Oberst fein, dir würde ich schon! —- Aber hübsch ist es doch,
daß dir da bist, und nun sollst dir mir gleich beim Veilchen-
pflückeu helfen. Dir willst doch, nicht?“

»Natürlich, Klei ...... Lieselotte, soviel dir
pflücke ich dir.«

Schon hockte er neben einem Haselbusch, streifte die
Handschuhe ab unb pflückte eifrig darauf los.

»Aber hübsch langstielig, Heinz,« mahnte Lieselotte, ehe
sie selbst wieder itiederkniete und noch bie ihr vorhin erri-
fallenen Blüten anffammelte.

»Bist dtr zu Fuß von Lindeneck herübergekomiueu,
Heiuz ?“ fragte fie, als sie danir sich dicht neben ihiri nieder-
ließ.

»Gewiß den Weg durch die Felder. Gleich hinten vom
Park atrs über die Hörselbrüike Dann am Espeiiberg vor-
über und zuletzt, trm ein Stück abzuschneiden, sogar über
ein Saatfeld.»

»Heinz, Heinz. wer wird im März noch über die Saat
laufen! Du wirst nie ein tiichtiger Landtvirt werben!“

»Will ja auch keiner werden, Lieselotte, Wozu wäre
ich denn sonst Osfizier geworben?“

»Doch nicht, tun es bis an dein Lebeitseiide zu bleiben.
Was soll denn aus eurem schönen Lindeneck werben, wenn
bn, ber einzige, es einmal nicht übernehmen wolltest!«

»Ich passe nicht zum Krautjirnker, Lieselotte. Wechsel-
bestellung, Wiesendrainage nfw. waren mir von jeher trit-
faßbare Begriffe Ich weiß nicht, wie man sich dafür inte-
ressieren kann.

Sie hielt im emsigetr Pslücken inne unb inusterte ihn
mit einem erstaunten Blick.

»Du, höre einmal bester Heinz, das glaubst du doch
selber nicht,“ sagte sie endlich gedehnt unb ungläubig
»Wenn einer auf bem Lande groß geworden ist, feine
Jugend zwischen Kornbreiteii unb Sturzaeker, Pflügen unb
Dreschinaschineii verlebt hat, was alles so einen Heimats-
dtrft und eine unattsrottbare Liebe zur Scholle einimpfte,
inirß er sich dafür interessieren. Ich schwärme ja sogar für
die Landwirtschaftl Und seitdem meine gute Mirtti tot ist,
das waren-im Februar nun schon zwei Jahre, hat der
Vater neben der Autorität unseres Wiegandt ait mir einen
solchen richtigen kleinen Jirspektor gekriegt. Oft strolche ich
mit Vater durch die Felder, frage nach diesem unb jenem
und lerne viel. Abends plaudern ivir häufig von den
Arbeiten für den nächsten Tag, besprechen den Saatenstand
und die Ernteaiissichteir, oder ich helfe die Wirtschaftsbücher

willst,

führen. Und im Hause ist unsere alte Mainsell meine
Lehrmeisterin. Dann gehts durch Küch nnd Keller, Hof
und Garten. —- Uebrigens, denke dir, Heinz, gestern nach-
inittag sind die ersten Kücken ausgekommen, vierzehn aller-
liebste gelbe Dingerchen, die tnrißt du dir nachher ansehen.«

Heinz nickte zerstreut unb zerkaute ein Veilchen. Dabei
sah er Lieselotte verwundert an.

»Das alles tust bn, Lieselotte von Kerkotv?« fragte er
schließlich mit grenzenlosem Staunen.

»Ja, ich, Lieselotte von Kerkorv,« gab sie lachend zu.
»Und noch viel mehr! Ich hole die Eier manchmal höchst
eigenhändig aus dem Hühnerstall, sahne die Milch ab, habe
neulich den ersten Kuchen gebacken, fainvs geraten, sage ich
dir, ——— nicht eine Idee klitschig, daß mir sogar meine gestrenge
Mainsell ein Belobniszeugnis erster Güte ausgestellt hat, -———
unb ich werbe immer noch mehr tun; benn ich will eine
tiiCbtige. umfichtige Hausfrau werben, bie sich einmal nicht
auf andere verlassen muß, sondern ihre Sache selbst versteht.«

Bei ihren letzten Worten nickte sie sehr energisch unb
betrachtete Heinz mit einem Blick, der zu sagen schien: Nun
rede dul

»Das ist ja alles ganz schön und gut,“ begann er nach
längerem gedankenvollen Vorsichhinstarren, aber sage mal,
das hast du doch alles garnicht nötig «

»Du bist gut, Heinz,« entgegnete sie mit der Miene des
Besserwissenden. »Freilich hab’ ich’s nötigt Als letzte
unseres Stammes muß ich doch einmal auf Driebusch das
Regiment führen. . Wenn man aber regieren will, muß
man es lernen. Folglich lerne ich und stecke meine Nase
in alles.“

»Und wenn nun einer kommt und dich heiraten will,
Lieselotte, was wird dann aus Driebusch i“ ·  

       
 

»Mit dem Heiraten hat’s noch gute Weile, Heinz· Sieh

mal, dieser Katttmkittel ist außer meinem Konfirinatiotiskleid

das erste lange Kleid, das ich trage.“ Und als sie an deitr
Rock hinabsah unb das Dreieck erblickte, ftthr sie mit konrischein
Entsetzen fort:

»Und da hat’s schon einen Riß! O weh! Na, das
wird nachher zugenäht; denn die Mainsell darf’s nicht fehen,
sonst gibt’s ein Zetermordio. Also, wie gesagt, das ist mein
ziveitlaiiges Kleid, und dir sprichst schon vom Heiraten.
Vorläufig bin ich noch viel zu dumm und jung, um über-
hairpt davon zu reben. Nach fünf, sechs Jahren könnte
niair schon eher daran denken. Jetzt laß nur die dummen
Heiratsgedankeii nnb beantworte mir lieber klar unb rund
meine schvir vorhin gestellte Frage, was airs eurem Lindeneck
werden soll, wenn bn ewig ben bunten Rock tragen willst.
Denn was dir von dein »Nichtinteressieren« sagtest, ist ja
dummes Zeirg.«

Heinz zuckte mit den Schultern unb lächelte leise.
»Alles, nur das nicht," entgegnete er bann. »Ich hänge

mit Leib irtid Seele an meinem Berufe.«
»So sehr, daß du die Scholle, die über zweihundert

Jahre im Besitz etrrer Familie ist, leichten Herzens aufgibst,
daß dir jahraus, jahrein lieber Rekruten drillst, als auf
deinem Stamiirgtit den Samen streust?«

»Erlaube einmal, Lieselotte,« fuhr Heinz ärgerlich auf
unb wischte mit dem Aermel über die blinde Stelle eines
Knopfes am Waffenrock, »der Beruf eines Offiziers läuft
nicht nur aufs Rekrirteirdrilleii hinaus. Er hat wahrlich
schötiere Atifgabeti trnd verfolgt höhere Ziele«

»Und welche?“

»Das versteht dir nicht«
»Bitte set)r!« sagte sie mit vielem Selbstbewußtsein

»Das verstehe ich sehr gut. Soll ich es dir feigen? Also
neben bem Rekriitetidrill ein bißchetr Rennbahn und ein

bißchen Liebestnähler.«
»Pfui, Lieselotte, dir bist abscheulich!«

Sie lachte. »Nie bin ich das! Meine Bemerkung war
nur die Quittung für die Absage an mein Verständnis

Fraglos ist der Osfizier nicht nur Drillmeister. Streiten
wir triis also nicht! Ich kann nur nicht verstehen, daß du
über deiir Osfizier euer Liiideiieck vergißt. Dir itiüßtest doch
eigentlich mit jeder Faser deines Seins an diesem Stückchen

Erde hängen.
»Häiige ich ja auch, nur beioirtschaften möchte ich das

Gut einmal nicht.“ .
»Das sittd Widersprüche, Heinz Wenn deitr ganzes

Herz der Scholle gehörte, müßte es dein sehirlichster Wunsch
fein, einst deinem Erbe deine ganze Kraft ividineii zu können.
Doch weshalb 'bemiihe ich mich, dir den rechten Weg zu
weisen! Meinetwegen verkaufe Lindeneck oder laß es durch
einen Verwalter bewirtschaften. Gewiß geht im letzteren Fall
alles drunter und drüber. Aber du bleibst doch dann
Osfizier, ivirst Oberst, General, Feldmarschall utrd -—— was
weiß ich.“

»Wollen wir nicht lieber Veilchen pflücken, kleine Kratz-
bürste?« lenkte Heiiiz lachend ab, als er in bie zoriisprüheiideii
Augen seiner Iirgeirdgefährtiu fah.

Lieselotte antwortete nicht,wand einen Faden grüner Wolle
um ihren Strauß irtid legte ihn neben sich.

»Kleine Kratzbürste,« sagte Heiuz noch einmal rrtid beugte
sich dicht zu ihr hinüber Er ergriff eiiietr der beiden langen
Zöpfe unb zupfte leise daran.

Und das entwaffuete ihren Zorn. Sie lachte hell auf,
entwand ihren Zon seitier Hand mit einer geschickten Be-
wegung unb fagte:

»Ja, nun aber feste, Heinz, damit es recht viele werben.
llnd meine Zöpfe werde ich anfstecken, solange dir hier bist.
Sie sind für dich fremdes Gebiet.« «

»Mit einen-i Male fremdes Gebiet i? Früher waren’s doch
meine Beinen, wenn wir Pferd spielten.« -

»Ein Herr Letrttiairt ist doch aber auch kein Kutscher
mehr, nicht wahr? Und ich bin bie sechzehiijährige Lieselotte
von Kerkow. Das bitte ich zu respektieren!«

Heinz legte die Rechte salutierend an den Miitzeitschirin
und sagte mit einem strengen Dienstgesicht:

»Zn Befehl gnädiges Frärtlein!«
Beide pflückten dann eine ganze Zeit, ohne zu sprechen.

Heinz beobachtete nur hin nnd wieder verstohlen Lieselottens
Profit unb bebachte, daß sie in den beiden letzten Jahren
aus dem ungelenken, eckigen Backfisch zu einem allerliebften
jungen Mädchen sich entwickelt habe. Jede Linie im Gesicht
war weich Und zart, von der hohen, reinen Stirn abwärts,
bis zu dem schön geformten Kinn mit dem Griibchen irr der
Mitte. Und wie verlockend die schwellenden, purpurnen Lippen
des feitrgeschtritteneit Mundes ihn anlachtenl Wie rote Kirschen-—

»Lieselotte,« sagte er plötzlich,» weißt dir auch, daß dir
mir ein Kuß schuldig bist?«

Sie sah in feine lachendeti Augen unb schüttelte, lieblich
erglühend, nur den Kopf.

»Dann hast dtt ein schlechtes Gedächtnis Weißt du
denn wenigstens noch, wann ich zum letztetr Male als Kadett
hier war?“

Sie ttickte. »Im vorigen Herbs .«
»Am letzten Urlatrbstage gingen wir zusammen ein Stück

von Lindeneek itach Driebusch.«
»Ja«
»An der Hörselbrückse schieden wir, unb ich bat bich um

einen Kuß. Stimiut’s?«

»Ja««

»Und was sagtest du damals '4“
Sie fchwieg hartnäckig.
»Nun Lieselotte ?« drängte er.
Sie ordnete verwirrt die Veilchen in ihrer Hand unb

sagte: »Ach Heinz, laß doch die alten Geschichten, pflücke
nur lieber Veilchen, sieh, ich habe schon weit mehr als dir.«

»Davon ist jetzt keine Rede, liebes Kindchen Also
was sagtest dir damals 2"

(ertsetzung folgt.)



Wie der Everesi sich mehrt.
Die bevorstehende neue Expedition —- Bertcht des Eng-
laiiders Norton. — Die Folgen des Mangels an Sauer-

stoff, —- Anstrockiiiiiig des ganzen Organismus.

.. Aus Bern kommt die Meldung, daß im kommenden
Fruhjahr eine aus Schweizern bestehende Expedition auf-
brecheii will, um das, was den Engländerii trotz mehr-
nialiger Versuche bisher nicht gelungen ist, zu erreichen,
nämlich den Everest, den höchsten Berggipfel der Erde, zu
bezwingen. Der Urheber des Planes sei ein Schtveizer
Alpinist, der auch Bergsteigererfahriiiig im Hinialajagebiet
besitze. Mitglieder der Expedition sollen die besten Schwei-
zer Bergfiihrer unter 3:3 Jahren fein. Statt beschwerlicher
Sanerstoffapparate sollen kleine Röhren mit komprimier-
teiti Sauerstofs iiiitgefiihrt werden; damit sollen Ein-
spritznngen in den Oberschenkel gemacht werden, wenn
das Atmen zu beschwerlich wird. — Aus E n g l a n d wird
berichtet, daß eine Wiederholung der britischeii Expedition
nicht vor Frühjahr 1926 möglich sei.

Es ist nun interessant zu hören, was Oberst N o r t o n,
der an der letzten englischen Everest-Expeditioii teilgenom-
ineii hat, iiber die aus dem Mangel an Sauerstoff sich er-
gebenden Hindernisse nnd Beschweriiiffe berichtet. Die
Beschaffenheit des Weges in großer Höhe und der kalte,
schiieideiide Wind, der oben im Hinialajagebirge besonders
bösartig ist, sind nach seinen Erfahrungen von nebensäch-
licher Bedeutung im Verhältnis zu den Mühseligkeiten,
die infolge des Mangels an Sauerstoff entstehen. Man
fühlt diesen Mangel sofort, wenn man aus dem Schlaf
erwacht, und er beherrscht fortan jede Minute des Tages.
Er beeinflußt die Eßluft, er hindert, eine Pfeife zu rauchen,
weil man eine unendliche Anzahl von Zündhölzern ver-
brauchen mnß, er macht das Aus- und Aiikleideii zu einer
Schwerarbeit und wird nicht minder hinderlich, wenn
man in den Schlafsack schliipfen oder sich vom Stuhl er-
heben will. Er trocknet alle Kraftquellen im menschlichen
Körper aus und schlägt jede bessere Stimmung nieder.

»Man kann,« schreibt Norton, ,,eine gute Nacht in
‘27 000 Fuß Höhe verbringen, aber es ist nicht wahrschein-
:lich, daß sich das oft wiederholen wird. Nehmen wir an,
daß wir nach einer sehr schlechten Nacht gerade bei Tages-
anbruch in bitterer Kälte erwachen. Die Therinosflasche,
die uns einen Trunk zum Frühstück liefern sollte, ohne daß
wir wieder Schnee zu schiiielzeii brauchten, hat während
der Nacht den siork verloren. Der unglückliche Bergsteiger,
der die Flasche sorgfältig in feinem Schlafsack aufbewahrt
hat, kommt um 3 Uhr morgens zu dieser Entdeckung, denn
der Kassee ist nicht warm geblieben. Man muß also doch
avieder Schnee schmelzen, eine schreckliche Beschäftigung, die
in allen hochgelegenen Lagern alle unsere freie Zeit mit
Beschlag belegt. Es klingt so einfach: Man steigt aus dem
Bett, geht vollstäiidig bekleidet aus dem Zelt, nimmt zwei
Aluminiumtöpfe und füllt sie mit Schnee aus dem Schnee-
bett, das zwanzig Yards vom Ausgangspunkt entfernt
ist. Dann kehrt man in das Zelt zurück, wo der Zelt-
geiiosse inzwischen den Kocher in Tätigkeit gesetzt hat. Aber
da macht sich die Höhe geltend. Jch habe die oben be-
schriebene einfache Handlung iiiizähligemal verrichtet. Es
ist zu ihr nichts anderes als Willeiiskrast und Entschlossen-
heit erforderlich. Doch in dem Augenblick, in dem man die
Außentiir des Zeltes erreicht, ist man schon vollkommen
erschöpft. Man setzt sich hin und schöpft Luft und ruht
einige Minuten in der Kälte; dann geht man weiter und
füllt die Töpfe mit dem pulverigen Schnee. Man drüclt
ihn mit dem Daumen, der dabei sofort gefühllos wird.
zusammen, und im nächsten Augenblick rollt der Topf den
steilen Abhang hinunter, um 50 Fuß tiefer liegenzubleiben.
Man holt den Topf herauf, füllt ihn nochmals, schiebt die
beiden Töpfe ins Zelt hinein, und im nächsten Augenblick
fällt man erschöpft aufs Bett. Eine Zeitlang erscheint es
zweifelhaft, ob man durch kräftiges Atmen je imstande sein
wird, die Lungen mit der nötigen Menge Sauerstoff, die
durch die Anspannung verloreiigegangeii ist, wieder zu
füllen. Vielleicht hat man eine Stunde später fein grin-
seliges Mahl zubereitet nnd verzehrt, die Therniosflasche
für den Tag gefüllt und die gefroreiieii Stiefel angezogen,
aber die Kraft, die dabei verschwendet worden ist, würde
ausgereicht haben, um einen über die meisten Alpeiihöhen
hinüberzubringen.

Das Mlufwärtsgehen geschieht meistens mechanisch,
doch unglaublich langsam. Jn einer Höhe von mehr als
27 000 Fuß kann man vielleicht zwanzig Schritte hinter-
einander zurückleaen bevor man die Ellbogen auf die ge-

Professor Walz müllers Erfindung
Kriininalerziihlnng von Otfrid v. Han stein.

_ tNachdruck verboten.)
Hur-» .oar am Burgtor und schritt durch die wunder-

"neuen Anlagen, die auf der weit vorgeschobenen Bastei der "
alt-»- Biirg immer wieder nach beiden Seiten den Blick auf
die eeschwimgene Linie der alten, romantischen Stadtmauer
Eies-geben Aber sie blickt-e nur auf die Bänke.

Jetzt war es leer im Burggarten, und nur aus einigen
Bänken waren ein paar Mädchen mit spielen-den Kindern. ——
‘53?“ vorn saß abseits davon auf einer Bank ein junger

nn.

Den Kopf in die Hand gestützt, sah er teilnahmslos vor
sieh nieder. Hildes Herz pocht-e — Wernerl Sie stand still
iind beobachtete ihn. Jetzt hob er dsas Haupt, und sie
konnte sei-n bleiches, verhärmtes Gesicht seh-en. Diese Tage
der Seelenguah die furchtbare Anlliage, die über feinem
Haupte geschwebt hatte, waren nicht spurlos vorüberge-
Wagen.

Nüybilde sah lstieg neichteisnmal um —- es war niemand in der
.. _‚ Sie n) ir n ) intser i n, nnd an — ' '
im um feinen Hals. h d n schlang sie Ihr

-»We·rst73r, mein unter WJMJT "#4?"
Wserner sprang aus und machte sich frei.

"lftlarrten fie an.
» -,,Hil.«de, sdu ——“ "
s’ ,,Werner _— kein böses Wortl Sieh mich an, wie ich
geweint habe in all diesen Tagen. — Wie konntest du heulen,
»daß ich an deine Schuld glaubte. Frage sden Kommissar —
israge —- Werner — mein lieber Werner!«

Sie schmiegte sich an ihn, und er sah in ihr tränenüber-
strömtes Gesicht — all sein Groll war verschwunden.

,,Hil.de, hast du mich wirklich lieb?“
J- »So lieb! Wernerl« « ‘
« »Aber — ich bin jetzt wieder ohne Stellung, und ob Her
Assistentenposten in Bonn —«

»Dann werden« wir warten —- sei wieder gut —- du
weißt nicht, was ich gelitten habe! ——“'

Jm Ratskeller hatte Dr. Schlüter zu Söderströms Ver-
sswnnderung ein eigenes Zimmer reservieren lassen, und sdort
war der Frühstückstisch gedeckt. . . ._ «
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bogenen Knie stützt; ausruht und Atem schöpft. Seiten
wird man es über dreißig Schritte bringen. Zninindest
nach je 100 Fuß muß man einige Minuten sitzen, um ans-
znrnheii. Das Denkverinögen wird durch das Steigen
nicht beeinflußt, aber die Willens-kraft wird iiiitcrininiert.
Schließlich wendet die Höhe ihre setzten Waffen an. Das
anhaltende nnd rafche Atmen hat eine merkwürdige
Wirkung: der ganze Organismus wird ausgetrocknet.
Diese furchtbare Aiistroclnuiig des Körpers ist niistrcitbar
ba ihm Gasvcrgistnng die bequeniste und schiiierzloseste
Mißerfolges in großer Hohe · . .“ -—rz.

Terente, öergroße Wirthen
EinFeind,mitdemRumänienKriegführt.

 

. « Ähnlich wie bei uns die Zeitungen seit Wochen von.
der einen großen Frage der Londoner Konserenz beherrscht
sind, so sind die Zeitungen der dem Balkan näherliegendcn
Staaten seit Wochen ebenfalls von einem Hanptgegenstande
erfüllt; aber der ist ganz anderer Art. Denn in seinem
Mittelpunkte steht ein richtiger R ä u b e r h a u p t in a n u ·
und das tägliche Rätselraten ist: Kriegen sie ihn oder
kriegen sie ihn wieder nicht ?, Utid bis jetzt haben sie ihn
wirklich nicht gekriegt.

Die Geschichte spielt im heutigen G r o ß r um ä n i e n,
fern dort unten, wo die Donau sich in das Schwarze Meer
ergießen will nnd vorher aus der Dobrudscha und aus
Beßarabien eine kaum zählbare Menge kleinerer Wasser-
läufe in sich aufnimmt. Dort haust T e r e n t e, der große '
Räuberhauptmann. Seit dem Ende des Weltkrieges
treibt er sein Wesen, pliindert Gitter und reiche Bauern-
-höfe, brandschatzt ganze Ortschaften, erhebt Piratenzoll
von den Schiffen auf den größeren Donauarmeu, und ist
gleich darauf unauffindbar, spurlos verschwunden, um un- «
vermutet an ganz anderer Stelle wieder aufzutauchen.
2Dem Schauplatz seiner Taten entsprechend wohnt er nicht,
wie es sich sonst für einen zünstigen Räuber gehört, in
einer Höhle, sondern seine Residenz ist ein erbeuteter
-Dainpfer, der tief im Schilfdschungel verborgen liegt und

' mit ungeheuren Reichtümerii angefüllt ist. Seit Jahr und
Tag sind alle Organe der staatlichen Ordnung hinter ihm
spher, haben ihn mit seiner Bande oft gestellt und mit ihm
:,förinliche Schlachten geschlagen. Aber natürlich haben die
Räuber stets gesiegt. Bis sich schließlich die riimäiiische
Regierung zu einem förmlichen K r i e g s zu g e gegen die
Fliißpirateii entschloß. Man erkuiidete sorgfältig den
Ankerplatz des Räuberschiffes. Alle verfügbaren Polizei-
boote und eine Menge requirierter Motorfahrzenge
sperrten die Wasserlänfe ab.. Militär war atifgeboteii und
zog in Verbindung mit ortskiiiidiger Gendarmerie eine
uiidurchdriiigliche Postenkette über die benachbarten
Jiiselii. Dann gingen Donaumonitore, also kleine Kriegs-
schiffe, mit Geschütz imd Maschinengewehren, Handgrana-
ten und Flammenwersern gegen das Briganteiitiest vor,
unterstützt von bewaffiieteii Flugzengen. Diesuial mußten
sie den kühnen Räuberhauptmann sicher erwischen . . .
Drei Tage später erhielt die Kaufmannschaft der ansehn-
lichen Handelsftadt Galatz einen Brandbrief des bei
bester Gesundheit und Unternehmungslust befindlichen
Rauberhauptmanns Tereiite mit einer sehr beträchtlichen
Forderung an Gold. Und man zahlte schicksalsergeben
den Tribut, denn man wußte, Terente spaßt nicht mit
seinen Brandbrieer und der Staat kann unser Leben nnd
Gut nicht beschützen. So stehen die Dinge gegenwärtig.

· Es kann unter diesen Umständen, zumal bei der ge-
ringen Bildung uiid der halborieiitalischen Phantasie der
dortigen Bevölkerung nicht ausbleiben, daß sich um die
Gestalt des Räuberkönigs, des Herrn der Sümpfe, ein
Kreis von Legenden gebildet hat. Man weiß natürlich
genau, _une er seinen Häschern entkommen ist. Er stand
ganz einfach plötzlich in der Verkleidung als Gendarin
mitten unter ihnen und beteiligte sich eifrig an seiner
eigenen Verfolgung. Genau so, wie er früher einmal,
als er zwei zu seinerErgreifnng ausgesaiidte Gendarmerie-
ossiziere an der Spitze ihrer Mannschaften erfchoffen hatte,
nachher die Keckheit besessen hatte, in Verkleidung bei ihrer
Beerdigung niitzitgehen.

» Der verehrte Leser wird aufmerksam. Diese Ge-
schichten vom runiänischen Räiiberhauptmann Terente
kommen ihm fehr bekannt vor, so altbekaiint, daß er sie
halb vergessen hat und sich nicht mehr genau darauf be-
sinnen kann, wo er sie schon einmal gelesen oder gehört
hat. Nun, ganz so neu, wie sie dem rumänischen Volke
vorkommen, sind ·sie allerdings nicht. Wer in der Um-
gegend von Mainz wandert, kann diese und noch viel

»Es-seine Angst, Herr Kommerzienrat Heute nnd Sie
mein Gast, aber ich habe mir extra die Speiseksarte für
Gallensteinleidende aus Mergsentheim mitgenommen. Strenge
Diät. Sieh da, hier kommt schon die Sappe. Ober, ist der

— Wein kaltgestellt?«
Der Kommerzienrat saß wie auf Kohlen — er verstand

«d-en Kommissar wirklich nicht.
Wie der Ober gegangen, griff Schlüter in die Tasche.

und sagte ganz leichthsim
Ach-so, das hätt-e ich beinahe vergessen, ich hab-e ja einen

Brief für Sie. Wohl nichts Wichtig-es, aber Sie können ja
einmal sehen. Die Suppe ist sowieso noch zu heiß.«

Schlüter reichte Söderström einen groß-en gelben Brief-
uinschlag — der Kommerzienrat riß ihn auf —.

»Das ist — das ist -——“' . «
Schlütser lachte.
»Sehen Sie ldoch nach, was, es ist ja offen.“
Mit zitternden Fingern und mit schluchzender Brust

griff ider Kommerzienrat hinein und entnahm ihm einen
Bogen. .

»R-ezept über ein-e Legiernng —- ——“
»Das Rezept, Alma! Das Rezept! ——“
Söderströsm sank in den Stuhl und schluchzte —
»Aber, Kommerzienrat, das ist doch kein Grund zur

Aufregung! Das ist das Rezept, und nun ist die Geschichte
eben wieder gut!“

Der Kommissar sagte das, als sei es die
lichste Sache von der Welt.«"

»Herr Kommissar — wie -——“
»Wenn Sie erst artig die Suppe essen, erzähle ichs

Ihnen. Jch habe es gest-ern spät abends dem Dieb abge-
nommen.“

»Dem Diebs«
»Das war natürlich Dr. Hoart!«
»Dr. Quart?“
»Aller.dings, aber ich wußte das auch-erst seit gestern.

Jetzt hat er es weniger gut als wir und sitzt gefesselt in
einer Zelle des Rothenburger Amtsgefäiignisses.«

»So erzählen Sie hoch!
»Na also, Sie sahen mich gestern wie ein plötzlich

toll gewordenes Böckchen über die Wiese hüpfen-. Das
war der Anfang vom Ende. Jii Prag hatte ich mich im
Berbrecheralsbnsni überzeugt, daß ein verkommener, ameri-

selbstverständ-

 
 

mehr iliaubergeschtchten in den Landgasthöfen auf schterk
lniiidertjährigeii Bildern lefen, nur daß dort der Räuber-
liauptmanu nicht Terente, sondern Schiiiderhannes
heißt. Jii Bayern erzählt man sie vom b ayerischen
Hiesl, in Italien vom Riiialdo Riiialdiiii, in
Polen von Bogiislaw ski, in Böhmen, in Spanien,
in Griechenland von anderen, aber immer sind die Ge-
schichten dieselben. Jmmer ist der Räuber eine roniantische
t·«-)stalt mit vielen edlen Zügen. Er plüiidert die Reichen,
aber er beschiitzt und beschenkt die Armen. Genau das
wird von Tereiite berichtet. Jmmer ist er aus beleidigter
lfshre eine Feind der öffentlichen Ordnung geworden:
Liereiite ist während des Weltkrieges desertiert, weil man
i««;2n den Urlaub zum Besuche feiner heißgeliebteii Braut
istrweigert hat. Jiniiier ist er ein nie sehlender Schütze,
an Schlauheit und Kühnheit seinen Verfolgern weit über-
legen. Die libereiiistimmuug zwischen den vollbrachten
Taten geht bis ins einzelne. So berichten die rnmänischen
Blätter ganz ernsthaft die Anekdote, daß Tereiite bei der
Hochzeit des Gcndarmerieobersten seines Bezirkes uner-
kannt unter den Gästen erschienen sei und mit der Braut,
einem selbstverständlich bildfchönen Mädchen, getanzt habe,
um sich dann plötzlich zu erkennen zu geben und zu ver-
schwinden, ehe sich die Hochzeitsgesellschaft von ihrem
pauischen Schrecken erholt hatte. Diese Geschichte steht
seit Jahrhunderten in jedem guten Räuberbuch und sie
muß wohl wahr fein, fonft könnte sie nicht jedesmal
wieder genau so passieren! _

Oder es gibt in dieser verwirrten Zeit nnd Menschheit,
die gar keine gemeinsamen Jdeale mehr anfbringt, doch
noch einen gemeinsamen, tief eingewurzelten und unaus-
rottbarenVolksglauben, diesen Glauben an den R äu b e r-
-h e l d e n der Volkssage. Diese Sagengestalt ist unsterblich,
wenn sie auch immer in ihrem lebendigen Träger das
Mißgeschick hat, vor dessen Tode allen, die an den Helden
glauben, eine arge Enttäuschnng zu bringen. Denn wenn
man diese Ränberhauptmänner eines Tages faßt, dann
zeigt sich immer wieder, daß es recht traurige Helden, daß
es ganz gewöhnliche Verbrecher sind. So wird es auch
mit- Tercnte, dein König der Räuber, dem Herrn der
Sümpfe gehen, ‘orn dem Tage ab, wo man ihn verhaften

·

wird. Dch

Nah und JEAN
O Das Liebeswerk der Quäler. Weite Kreise der

akademischen Jugend vieler deutscher Universitätsftadte
sind 4,I-L» Jahre hindurch von anierikanischen Quäkern ge-
speist worden. Jn den schlimmsten Zeiten haben die
Quäker allein in Berlin täglich 1000 Studenten gesättigt.
Jn der letzten Zeit mußten sie allerdings diese Zahl auf
600 ermäßigen. Jetzt mußte dieses inenschenfreiindliche
Hilfswerk ganz eingestellt werden, nei.‘ die Barmittel der
Qnäker erschöpft sind.

O Das Ende eines Mörders. Jin Brannschweigifchen
wurde vor einiger Zeit der Obermiitniaun Gumbnig er-
mordet. Obwohl die Polizei einen bestimmten Betracht
hatte, gelang es nicht, den Täter zu fassen. Jetzt fanden
Spaziergänger in der Nähe der Mordstelle einen
Menschenschädel, der völlig von Fleisch entblößt
war. Bei weiterem Nachforschen stieß man auf eine im
Schilf versteckte stark verweste männliche Leiche. Neben
der Leiche fand man einen R e v o l v e r von der Ari, wie-
er bei dem Morde Verwendung gefniiden haben muß.
Es handelt sich hier sicher um den verfolgten Mörder, bei
sich bei dem Sprung aus dein Fenster eine Fußverletznng
zugezogen hatte, die ihm eine weitere Flucht unmöglich
machte. Er wird sich deswegen erfchoffen haben.
O Zur Affäre Heinrich Sklarz. Rechtsanioalt Dr. si le e ,

der Anwalt von Heinrich Sklarz, der von dem ver-
tretiiiigsweise aiiitierendeii Uiitersuchiiiigsrichter Dr. Stark,
Bautzen, wegen angeblicher Begünstigung des wegen Bei-
hilfe zum betriigerischeii Bankerott gesuchten Heinrich
Sklarz verhaftet worden war, ist auf Grund eines Be-
schlusses der zuständigen Strafkaninier in Bantzen frei-
gelassen worden. Gegen Dr. Stark, der sich schon
früher arge Überschreitungen im Dienste zuschulden
kommen ließ, wurde ein Disziplinarverfahren
eingeleitet.

O Tragödie der Eifersucht. Einen traurigen Ausgang
nahm in Berlin eine Eifersitchtsszeiie zwischen zwei
Schwestern. Die Frau des Kaufmanns Giitkiiecht hatte
ihre neunzehn Jahre alte Schwester zu sich genommen.
Seit einiger Zeit glaubte die Frau Grund zu der Annahme
an bnben. daß zwischen ihrem Manne und der Schwester
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ianischer Arzt Dr. Spenzer unter dem Namen des um,
Hilpert sdort gewohnt und- das Geld und die Depesche an
die N·AG.» geschickt hatte. Da war es mir sehr interessant,
daß ich in Dr. Hoart, den Sie mir gestern vorstellten,
»d»iesen»Dr. Spenzer wiedererkannte. Dann sah ich ihn-
ein Kofferchen in der Hand, schnell mitten durch die An-
lagen davoneilen. Weil ich bisweilen-« ein Freund von
kurzen Wettläufen bin, rannte ich hinterher und sah ihn
gerade sein Auto an«kurbeln. Jch wartete zunächst ab, denn
ich wollte sehen-, was weiter geschah. Da machte sich der
Mann m meinem Auto zu schaffen. Jch springe zu, fasse
ihn, aber der brave Herr ist mir im Jiu-Jit-su über und
macht sich los, um sofort im angekurbeslten Auto davon-
zurasseln«.
» Jch so schnell als möglich hinterher. Sie werden uns
1a gesehen haben-. Jch fahre draußen im Stehen, höchste
Kraft, den-n der Mercedeswagen, den er hatte, lief brillant.
Asber dabei sbesehe ich mir meinenl Wagen. Hallo! Jm
Leder ein Schnitt dicht unter der oberen Naht! Mein Ge-
hirn arbeitet fieberhaft! Jch weiß plötzlich alles. Sie
haben·doch vori.den seltsamen Zerschlitzereien an den
Lederkissen von einer Menge Autos gehört. Jmmer ein
bestimmtes Modell der NAG Und mein Wagen gehört
zu demselben Modell, und nun fällt mir ein, daß der Di-
rektor mir erzählte, dieser sei ursprünglich an einen Ameri-
kaner verlauft. Jch hatte damals iden Dr. Hoart in sder
NAG. gesehen, als ich mit Herrn Behrend hinkam. Daßs
die Schslitzerei einen Grund hatte, konnte ich mir denken.
«.Alfo, ich fahre etwas langsamer und wühle mit der Hand
in dein Loch im Leder· —- da stößt mein Finger auf Papier.
Jch fahre ganz langsam, jetzt war mir Herr Hoart ziem-
lich gleich-gültig — und trenne fehr borfichtig bie obere
Naht auf —- sder Umschlag mit dem Rezept ist ins meiner
Hand! Seit Tagen fahre ich damit herum! Bis nach
Pragl Und vorher war das Rezept die Eganze Zeit ge-
niiitlich im Hause der NAG. und tder Herr Direktor hat
es au;l jeder Ausfahrt mitgenommen!“ »

» sber ———“ 7'
»Ganz einfach -——- Jordan und Hoart sind zwei große

Spitzbuben.« ,
»Jordan auch?“
»Hat gestern Wind bekommen, ist heute in Berlin

verhaftet.«
Den Kommerzienrat fröstelte



Beziehungen »be"stüi«iden. Es kam zu heftigen Aufrririem
Eine dieser Szenen nahm einen iragifcheii Abschluß, denn
plötzlich sprang das Mädchen aus dem Fenster der im
vierten Stock gelegenen Wohnung und blieb mit zer-
schmetterten Gliedern liegen. Als die Frau sah, was sie
angerichtet hatte, verfiel sie in Schreikränivfe und mußte in
das Krankenhaus gebracht werden. Man stellte fest, daß
sie vor Schreck irrsinnig geworden war.

O Massenniörder Haarniann hat auch in Fulda »ge-
wirkt«. Die Polizeiverwaltung in Fulda teilt mit: Jn
der Untersuchungssache gegen den Masseniiiörder Haar-
manii ist zweifelsfrei festgestellt, daß er auch in Fulda ge-
wesen ist. Er ist hier Ende Mai oder Anfang Juni 1920
aufgetaucht und hat frisches Fleisch und Fett zum Kauf
angeboten. Weiter wurde festgestellt, daß Haarinann sich
damals wiederholt am hiesigen Bahnhof aufgehalten und
dabei einen jungen diirchreiseiiden mittellosen
Menschen aiigesprochen und ihm zwei Mark und
ein Hemd geschenkt hat.

5 O Vier Wohnhäuser niedergebrannt. Jn Calefeld
(Harz) entstand aus bisher unbekannter Ursache ein Groß-
feuer. Begünstigt durch den starken Wind griff der Brand
mit großer Schnelligkeit um fich, so daß in kurzer Zeit
vier Wohiihäiifer und zwei Scheunen von den
Flammen erfaßt wurden. Die Häuser brannten fast voll-
ständig nieder. Hierdurch sind sieben Familien obdaclilos
geworden.

O Papst und Bücher. Der Papst empfing in Privat-
andienz einen nngarifchen Schriftsteller, dem er im Hin-
blick auf feinen Beruf u. a. fagte: »Auch wir haben die
Bücher einst sehr geliebt und lieben sie auch heute nach;
aber wir müssen unsere Aufmerksamkeit mehr dem Leben
und den Seelen de r Menschen zuwenden. Unsere
Zeit ist knapp bemessen nnd wir können nicht so viel lesen,
wie wir möchten.“

(-) Hungeriänipse in Sowsetrnleand Aus den Sowjet-
zeitungen geht« hervor, daß in den russischen Städten
wieder L e b e n s m i t t e l in a n g e l herrscht. überall
finden Denixuisirationen statt, die eine Wiederaufnahme
des Rationierinigsssshsieins verlangen, da sonst die große
Masse der Bevölkerung dem Verhungern preisgegeben
wäre. Jn S a r a t o w haben bereits H n n g e r k ä m p fe
stattgefunden. 3000 Arbeitslose kämpftefi mit Polizei nnd
Trupp-en Fünf Personen wurden getötet, zwanzig
verwundet.

O Eine vierzehnjährige Mörderin. Ein scheußliches
Verbrechen eines 14jährigen Mädchens wurde in Viper-
sioiie (Australien) entdeckt. Das Mädchen hatte einer
zehnjährigen Gespielin aus Rache, weil sie
durch diese vom Spiel ausgeschlossen wurde, die Kehle
mit einem Rasierinesser diirchgeschiiitteii und die
Leiche am Taiorte in einein Koriifelde vergraben.

-’ O ,,Pe!itisih Versammlung in Kurpatho-Riileand.
Politische Versammlungen in dein jetzt tschechischen
Karpatho-Rußlaud bieten seltsame Genüsse. Jn Mnnkaez
zum Beispiel hielt der tschechische Abgeordnete Taufik
während einer Versammlungsrede einen Revolver
in der Hand, während der als Regierungsver-
treter der Versammlung beiwohiieiide Polizeiinspektor
unaufhörlich mit einer Peitsche knallte.

O Sowjetwaffen in Bulgarien beschlagnahmt. Ein
Segelschifß das Waffen nach Bulgarien schmuggeln
sollte, konnte von einem biilgarifchen Torpedoboot aris-
gebracht werden. Es hatte 80 Kisten mit Waffen und
Munition an Bord. Die in Varna ansässigen ausländischen
Konsuln besichtigten die befchlagnahiiiten Waffen, die
tussische r Herkunsi sind.

O Erdbeben in Turkestaii. Jn Bezirk von Ferg·
hana (Sowjet-Turkestan) sind durch ein Erdbeben drei
Dörfer in der Nähe von Osh zerstört worden. 41 Per-
sonen sollen getötet worden sein, nahezu 9000 Menschen
seien obdachlos.

O Erdrutsch im Rheintal. Ein ge w altig e r E rdi
r u t s eh droht im St. Galleuschen Rheintal. Die andaiiernd
regnerische Witterung hat in den Wäldern der Dörfer
Diepoldsau, Eicheuwies lind Holzrohde die Lockeriiiig
einer großen Vodenfläche bewirkt. Waldungen von
1500 Meter Länge nnd 100 Meter Breite sind in Be-
wegung

O Die Zuckerfabrik Ottleben vernichtet. Ein Riesen-
feuer hat die große Zuckerfabrik Ottleben lKreis

 

»Das heißt —- Hoart-Speii«zer ist der Schlimmere. eng,
er damals bei Ihnen war, erzählten Sie von dem Rezept,
und sofort hatte Hoart, der übrigens auch als Taschen-dich
schon vorbestraft ist, seinen Plan gefaßt. Als Sieden An-
sall bekamen, untersuchte er Sie und — nahm die Brief-
taiihe mit. Morphiium hatte er bei sich, zur Apotheke
brauchte er also nicht. Dafür suchte er irgend ein ver-
schwiegen-es Plätzchem löste mit Taschendiebgeschicklichkeit
idas Siegel, nahm das Rezept heraus, tat dafür leeres
Papier hinein und klebte äußerst geschickt das Siegel wie-
der darauf. . »

Als er Ihnen dann die Spritze gab, war es eine
Kleinigkeit, Jhnen die Briestasche wieder zuzustecken, nnd
weil weder Sie noch der Justizrat oder Dust-W 535“
einen Argwohn hatten, bemerkte ich·erft das wieder auf-t
geklebte Siegel, als Behrend mich rief.« g .‚

„Unglaublich!“ .- . -
-,,Gar nicht so schlimm! Jetzt kommt der zweite Teil.

Hoart sagte seinem Freunde Jordan, was er getan hatte.
Jordan, wütend über die Verlobung Jhrer Tochter«mit«
iHilperh war sofort bereit, mit ihm zusam-menzuarbeiten.
iZunächst hieß es, das Rezept nach Amerika«schasfen.« Geld
iwar cda —- sdsas Geschäft mußte Dollasrmillionen bringen.
Da kam Hoart auf den Gedanken-, ein Auto zu kaufen. Er
machte eine Probefahrt, nähte auf dieser das Rezept in
das Rückenleder und beauftragte die RAG., das Auto
nach Amerika zu senden. Das war ein sicherer Weg, den-n
da suchte nsiemansdi » « » »

Kurz, ehe die Sendung abging, teilte ihm die RAGl
mit, daß die Wagen vertauscht- und ihm ein anderer,.
besserer Wagen derselben Serie geliefert sei. Hoart war
außer sich und durfte es sich nicht merken lassen. Jetzt
wußte er, daß- in irgend einem der Wagen dieser Serie
im Rückenlesder das kostbare Rezept steckte! Darum der
Einbruchi Darum verschafste er sich die Verkaufsliste, als
er das Rezept in den Wagen, die noch in der NAG. stan-
den, nicht fand! Darum reiste er und feine iKomplizen in
ganz Deutschland umher und zerschnitten nur in den
braunen Wagen dieser Serie die Polsteri Und um die «
Polizei lässiger zu machen und den« Eindruck zu erwecken,
ials sei es ein Wahnsinnisger, legte er stets sdas Geld zur
Reparatur bei. .

Die Spitrbuibenfirma Allen. Spenaer nnd Erd-einsr

das Gesetz zum Schutz der R
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Oscherskeben)" v"d· l l st a n" d i g b e r" n i ch t e t. Das neuer
breitete sich mit unglaublicher Schnelligkeit Mis— Der Saft
aus den großen Behältern steht in den Straßen des Dorfes.
Das Feuer wütet noch weiter.
O Deutsche Schmuggler in Däneuiark verhaftet. Die

Polizei in O d e n s e verhaftete die Befatzung eines
deutschen Motorschoners im dortigen Hafen, da
fie beriuchte, K o k a i n und A l k o h o l einzuschmuggeln.
O Ein Schweizek Dorf durch Felstrurz zerstört Durcheine Felslawine wurde Earlaceio, ein Dorf mit 12

Hauserii und ungefähr 50 Einwohnern, in der Nähe von
Locarno vernichtet. Alle Bewohner des Dorfes befanden
sich wahrend des Sturzes bei der Feldarbeit, so daß nie-
mand verletzt wurde.

Q) Den Stiefvater im Schlaf ersiochen. Ein 17jähriges
Madchen in Paris, das nicht mehr mit ansehen rannte, wie
der Stiefvater ihre Mutter peinigte, schlich sich nachts an
das Bett dieses Mannes und stieß ihm ein Küchenmesser
ins Herz. Der Mann versuchte noch, sich zu erheben inid
zu verteidigen, brach aber sofort tot zusammen. Dasjunge Madchen stellte sich selbst ber Polizei-
0 Polnisches Kriegsflugzeug explodiert. Vor dein pol-

nischen Kriegshafen G d in g e n, an der Danziger Bucht,
expl o dierte über dem offenen Meer der Motor eines
politischen Kriegsflugzeuges. Der Pilot und fein Beob-
achter sprangen aus 50 Meter Höhe aus dem brennenden
Ftugzeug ab. Während der Beobachter schwer verletzt ge-
rettet werden konnte, ist der Pilot e rtr u nke n.
Q Sowjetruszlands traurigste Statistik. Die Sowjets

Zeitungen teilen mit, daß 82 % der schulpflichtigeiiKinder an Tuberkulose leiden. —— Dabei fehlt es
an Ärzten lind Medikamenten.
O Die Mörder-Millionäre von Chikago. Jn dem Prozeß

gegendie jungen Millioiiärssöhne Loeb und Leopold, die,
weil sie sich als ,,liberineiisil)en fühlten“, berechtigt zu fein
glaubten, »der Wissenschaft hatber« einen Menschen zu er-
morden, hielt.jetzt der Staatsanwalt feine Anklagerede.
Er griff dabei die reichen Väter der beiden Angeklagten
aufdas heftigste an und warf ihnen vor, daß sie »säintliche
Drahte gezerrt« hatten, um die beiden jungen Männer vor
dein Galgen zu retten. Er beantragte ein T o d e s u r t e il
gegen Loeb nnd Leopold, um zu verhüten, daß in Zukunft
„übermenfchen nach. ihrer eigenen Mode« sich am Lebenvon Kindern vergreifen.

Bunte zageechronii.
Kahlberg.» ·Das Seebad Kahlberg begeht in diesen

Tagen das Fest seines blittjährigen Bestehens. Die
krääitiindnlngtdig lLkilrtes geht g das Jahr 1424 zurück. Bis
.« gejor e a) ierg zum anziger Be irk« eit Dan-« °
Abtrennnng zum Kreis Elbiiig. z , f 31g»

Rout. An einem nicht bewachten Bahnübergang bei Euneo
fuhr ein Zug in einen vollbesetzten Landwagen. Manzahlt bishiu acht Tote und zwei Verwuiidete.

Turin. Ein Militärflugzeug mit vier er onen
an Bord ve»ru iiglüekte bei der Landnng. Der BFobiichter
wurde getotet, die anderen Jnsassen schwer verletzt.

Wellington. Bedeutende Kohlenfelder sind an
der Westküste von Süd-Island entdeckt w d-«
besseren Ausbentinig wird eine Eisenbahn geplant: m« 3m

Aus dem Gerichts-sann
§ Drei Jahre Gefängnis für einenflKommuiiifteu. Der

fünfte Strafsenat des R e i ch s g e r i chts verurteilte den kom-
niiiiiistifchen Parteifekretär Erich Hausen aus Kottbus
wegen Vorbereitung zum Hochve r rat und Vergehen gegen

ublik zu drei Jahren Ge-
fä ngnis und 500 Mark Gel strafe.
§ Beleidigung der Reichswehr und ihres Führers. Vor dem

Münchener Schtvurgericht hatte sich der frühere Haiiptschrift-
letter Dr. Tafel-Planegg wegen Beleidigung des Generals
von Seeckt und der deutschen Reichswehr zu ver-
antworten. Er hatte in der Großdeutschen Zeitung ein Ein-
gefaiidt veröffentlicht, in dein zu dem von General von Seeelt
im November 1923 dein Reichsheer für seine Haltung aus-
gesprochenen Dank ausgeführt ist: »Und da gibt sich ein früherer

her utid spricht diesem aufammengeleinnen
Söldiierheere für die Erschießuiig echt deutscher Leute feinen
Dank aus« Das Urteil lautete auf 1000 Mark Geldstrafe
eventuell 20 Tage Gefängnis.

§ sli'bgeurteilte Separatisten. Das Schöffengericht in
Wiesbaden verurteilte fünf Separatisten zu Ge-
sängnisftrafen bis zu 6 Monaten, weil sie während der Se-
paratistenherrschast in Hochheim Unterstützungsgelder der  Muse-am Eifenbalmer befchlaanahmt hatten.

ubrigene schon einige große Olysleoereieiis auf dem sich- ,
holz hat, ließ sich das Objekt etwas kosten. Darum wurde
der Verdacht auf Dr. Hilpert gelenkt. Darum tvurde das
Geld an die NAG geschickt. Die Herren bildeten sichs ein,
auf diefe Weise später sdoch noch mit dieser Firma arbeiten
und sie vorläufig beruhigen zu können.

So erklären sich alle Dinge und auch der geheimnis-
volle Autoschlitzer mit einem Schlage!

Aber ich bin abgeschweift. Während meiner Unter-—-
snchung war mir natürlich das andere Auto aus dein
Gesicht entschwunden und das war mir auch ziemlich
gleich, ba ich das Rezept hatte. Zudem —— der Mann hatte
auf meinen Wagen Absicht und würde schon wiederkommen-.
Jch fuhr also ganz gemütlich weiter und wollte im näch-
sten Ort übernachten-. Da sah ich, daß wir bei der wilden
Jagd schon in Wiekersheim waren, und wie ich mich um-
blickte —-— ift der Mercedes mit Mr. Hoart hinter mir.
Ganz weit, aber ich erkannte ihn. Jch tat gar nicht der-
gleichen und fuhr in Wickersheim nicht ins Hotel, sondern
fußt hindurch unsd weiter. Währeniddesseii steckte ich den
Unischlag, natürlich ohne Rezept, wieder in den· Schlitz
des L-eders.

Dann gondelten wir weiter durch den schönen Abend.
Ichammer voran, und er hinterher, als hätte ich ihn am
Strick! Wenn der geahnt hätte, daß ich fein Rezept ge-
fundenl

Na also, in Rothenburg stieg ich im Ratskeller ab und
tat das Auto auf den Hof. Absichtlich ließ ich es dort
im)“, Obgleich die Hotelangestellten mir die Garage an-
boten und niichoffenbar für verrückthielten. —- Wasi weiter
Celchsiid ist klar —— er kam, wollte sdas begonnen-e Werk
ivkiiCtzCU —- ich hatte mir schon Hilfe von der Rothen-
durgkr Polizei holen laffen. Wir haben ganz gemütlich
zugeschaut, wie er in das Auto griff unb bie Hand mit
dein leeren Umschlag heraus-holte Dann haben wir ihn
fest-genommen Als er das Rezept in meiner Hand sah
und merkte, daß ich doch alles wußte, da bequemte er sich
zu einem ausführlichen Geständnis Sein Wahlspruch
scheint zu fein: »Es ist nicht gut, sdaß der Mensch allein
fei.« Darum hat er Jordan und die anderen Spielz-
gesellen dieser Verbrecher-G. m. b. H. schleunigst verraten
und mit hin-eingelegt. Jetzt aber die Suppe —- Halloh, da  kommt ja das junge Paari Habe die Ehre, Herr Juniu-
Chef. Machen Sie kein Gesicht, das Rezept ist- wieder da.

E Ein ratiö des Kriegsgerichtsurieili Das sranzosiieoe
Ktiiegsgerickjt Zeitssz Jnfanteriedivision in Essen verurteilte den
Büroangestellten Karl Busch aus Bochiini wegen Spionage,
Wasseii- iitid Miskiitionsbesitzes zu 10 Jahren Gefängnis und
10 000 « rankeii («35eidstrase. Ferner wurden zahlreiche Angeklagte
wegen Benutzung gefälschter Stempel der Militarbehorden und
falscher Passe zu erheblichen Freiheitsstraien von 3 Monaten
bis zu 2 Jahren Gefängnis ver-urteilt

= Berliner Konzert-preise Kaum jemals ist ein Künstler
in bezahlt worden wie der berühmte Baritoii, der Russe
Feodor S ch a l j a p i u , der demnächst nach Berlin rammt,-
um hier ein Konzert zu geben. Dabei erhält er als Hono-
rar für einen einzigen Abend die immerhin nennenswerte
Summe von 24 000 Goldinark. Da wundert man sich mich
nicht, wenn man hört, daß der billigste iiumerierte
Platz 6,60 Mark kostet und ein Parkettplaß gar 33 Mark.
Aber nicht nur dieses große Konzert hat solche iiiierhörten
Preise, auch die alljährlichen 1.0 philharmonifchen Konzerte

f
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unter Furtwängler kosten mehr als das Dreifache des
Friedenspreises. Während man im Frieden fur diese
Konzerte unter Nikischs, des großen Meisters, Leitung
1,50 Mark für den billigsten Parkettplatz zahlte, kostet ein
solcher heute 4,—-t(j Mark. Doch das Publikum opponiert.
Die Konzerte sind schlecht besucht. Und so werden wir
hoffentlich bald wieder erschwiiiglicheEintrittspreise haben.

i = Das Ende eines Kriegsgewiiiiilers. Jn Edinburg
ist ein Schiffshäiidler Stevens mit einer ungedeckten
Schuld von drei Millionen Pfund in Konknrs gegangen,
fund da Stevens zur Verhandlung nicht erschienen war,
hat das Gericht einen Haftbefehl gegen ihn erlassen.
Stevens war noch 1913 ein kleiner Angestellter einer
Reederei. 1915 ist er schon Miteigentümer von fünf
Schiffen, die in der Hauptsache den Kohlentransport nach
Norwegen betrieben. Kurz vor Beendigung des Krieges
sollte der »Aiiteil« Stevens an der Schiffahrtsgesellschaft
mit drei Millionen Pfund aus-gekauft werden. Von
Stevens wird berichtet, daß er T r i iikg eld e r bis zu
ta n se n d Pfund gab. Das Gericht befchlaguahmte in
feiner Wohnung 365 Anzüge nnd drei hintereinander-
liegende Räume, die voll mit Wäsche waren.

= Otrrenhiiufer als Fcrieii- und Altersheinie. Das
Kontrollamt für die öffentlichen Anstalten in Schottland
stellt fest, daß im letzten Jahre eine aufsallend starke Zu-
nahme der Besucherziffer der Jrrenhäuser, und zwar nur
derjenigen, die freiwillig um Ausnahme eiiigekom-
nien sind, zu verzeichnen ist. Von 4000 sJieuaufgenbmmenen
find am Ende des Jahres nur 35 zurückgeblieben Das
Koiitrollanit sagt, daß Maßnahmen ergriffen werden
müßten, um die Leute darauf aufmerksam zu machen daß
die Jrrenhäiifer weder dem Fe rienaufenthalt
Fjenem noch als Altersheim ausgenntzt werden
onnen.

= Ein häflicher Selbstmiirder. Ein Stubenmaler
Gurten, der Selbstniord beging, indem er die Gasrohren
abfchraiibte und den Gasometer aufdrehte, hat vor ·seinein
Tode einen Brief an die Gasgesellfchaft gerichtet, in dem
er um Verzeihung hat, daß er das Eigentum der
Gesellschaft verletzt habe. Er sei jedoch dazu gezwungen,
da ihm Gasvergiftuug als die bequemste und schmerzlosefte
Todesart zu fein scheine. .

Ia
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Zwel gute Augen
sind mehr wert als die geringe

«

Summe, welche Sie für passende
Augengläser zu ihrer Unterstützung

anwenden.

Sehprüfung und Massarbeit
bei

Optiker Sitte
s Breslau s

Alte Taschenstr.   
skeiii Mensch hats gesehen-, und nun kannder Betrieb an-
ifangenl —- Aha, da sind Sie ja auch, Herr Direktor.
Haben Sie mein Telegrainm bekommen-? Jch habe Sie
hierher gebeten, damit wir mal alle vergnügt sind.«

Der schon eingetreten-e Direktor der RAG. fah sich ver-
wundert sum und Söderström rief ihm entgegen:

»Das Rezept ist da -—— hier ist es.«
Der Direktor sah Schlitter an.
»Wo war es denn?«
»Sie haben es in Verwahrung gehabt, Herr Direktor!«

erividårteesDn Schlüter. .
»Es ‑
»Jawohl, im Rückenleder Jhres Autos hats sgesteckti

Die ganzen Wochen, seit der Dieb, Mister Hoart, es bei
seiner Probefahrt hineingesteckt, und heute nacht habe ich-s
herausgezogen-. Jch begreife nicht, warum Sie das nicht
schon lange taten-i«

»Aber —«
« »Na, lieb-er Direktor, wenn Sie den-ken, ichs erzähle
Jetzt demganzenSaslm noch einmal, dann irren Sie sich.
‚agieren Sie es wissen wollen, kanns nachher der Kommer-
zienrat tun. Die Suppe wird kalt und der Wein warm-
Mahlzeit, meine Herrschaften-N

- Das vergnügte Mahl wurde der Anfang einer Reihe
bare uberglucklichen Tagen. Schlüier und der Direktor
keiften sofort nach Berlin; alle Zeitungen- waren voller
Ehrcnerklarsungen für den: Komnierzienrat und Dr. Hil-
vert. Die wertlosen Aktien der Offeiibacl)-Mü«lheinier
Farsbwerke erlebten eine neue Hansse.

.. Im Park von Mergeiistheiin unter den herrlichen
Baiiiiien des Deutschnieisterparks wandelte eine glücklich-e
Familie Der geiiefende Konimerzienrat und das wieder--
saufbluhende Brantpaar, und als all-e mich einigen Wochen
wieder nach Offenbach fuhren, um nett gestärkt an die
Arbeit zu gehen, schüttelte der F.ominerzienrat dem Arzte
die Hand.

»Sie haben mich gesund gemacht, Sie und Jhre
Buche, ich dsanke Jhnen von ganzem Herzen«
in Das-scheue der Arzt.

_ »Sie nntierschätzen einen wichtigen Heilfaktor, der mir
zu HQ (am: Das Glück und die Freude.«·

(Entre.

05’



 

Metallbettstellen
Bedeutend herabgesetzte Preise!
 

ITLungen-u.Asthmakranken
ist unser Kräuter-Tee „Silvana“ von hervorragender
vorbeugender Wirkung. ‚.lhr Tee hat bei mir direkt
Wunder gewirkt“, schreibt l5. W. in P. „Auswurf,
Nachtschweiß, Fieber, l lusten, Atembeschwerden hörten
sofort auf“, „Unser Arzt freute sich selbst, dal5 der
Tee mir bekommt“, „Appetit und Wohlbefinden hoben
sich“ so lauten tiiglich einlaufende Dankschreiben.
l’ro Paket Mk. l.—— Naclm. Laut bezirksiirztlicher
Bestätigung frei verkauft. Silvanaaüesellschaft,

Lauingen—Donau 2559.
 

Lehrer Obst’s Haus - Tee - Kuren
liin Segen der Volksgesundheit!

Asthma=‚ Blasen-. Bleichsucht-. Blut- und
l)armreinigung«s-.Diarrhöe-,Fieber-,Frauen-,
Hals=, Hämorrhoiden—‚ Herz-‚ Leber-‚ Lun-
gen-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Rheuma-,
Sieht-, schwitz-, Wassersucht-, und viele
Spezialtees, wie Angst", Arterienu, Abmager-
ung=‚ Rechten-, Fallsucht-, Fettsucht-,
(‚iallenleiden=, Haarausfallu, lschias, Krebs-
und Geschwüre-, Lähmungs=,Skrofel-‚Weiss-
flugs-, Würmer-, Zuckerkrankheit und viele
andere, best bewahrt, selbst in anscheinend hoff-
nungslosen Fällen, worüber ungezählte Dankes—
briefe! Man mache genaue Angaben. Drucksachen
kostenlos. Riickporto.
l/l Monatspaket M. 3,00 l/2Paket100gr.M.l,50
Hauptvertrieb für Sehles. Hygiea-Apotheke,

Breslau, ll Tauenzienstr. 91, Ecke Griinstr.
2 Minuten vom Hauptbahnhof.

Verlangen Sie die Tees in lhrer Apotheke.
Näheres durch den allein. Hersteller:

R. Obst, I—[errmannsdorf‚ bei Breslau.
 

 

  Werksttiite sur Kunststopfeu I
.; Gabitzstraßc 74,I. zu. Ohre 4679

nimmt Herren-, Damen-Garderobe, Teppcche,
Gardinen usw« zum Kunsistopfen entgegen-

Erstllassige Ausführung. Miißige Preise.

Wo kaufe ich vorteilhaft?
Wo bis}? Fahrrad reparieren?
NUIJ bei einem Wirklichen Fachmann

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt

L. Gluth, Fahrw- Breslau,mechanikermeister,

Neumarkt 13, Ecke Breiteftraße.
Telefom Ring 3587.

Großes Lager in Fahrrädern nnd Ersatzteilem

  

 

 

 

 

Wo kauft man am billigsten

O Schallplatten? f\
im Spezial=Geschäft Af-

B e r g m a n n, Karlsplatz I II. Etg.
Tausch=Zentrale.

 

  

 

 

Gebr. Meister
Albrechtstraße 40
part., l. und ll. Etage.

Bekleidung für Herren und Knaben.
 

 

Nähmaschinen
» empfiehlt

bei weitgehendster Zahlungserleichterung

AlfredSchlesinger BRESLAU
sschmiedebriiclce29a.

   

 

 

 

Beamte

Angestellte
Komplette

Schlafzimmer . .375.-.
Komplette

Speisezimmer . .375.-.
Komplette ’

- 1004—Küchen . . .

 

 

 

ohne Preiserhöhuug.

bei ca. W Anzahlung.

M. Giesel
Breslau, Brüderstrafle 23.

 

 

Hnsteu Atemnot
«Vcrfrhlcimung

Schreibe allen Leidenden gern
umfonft. womit sich schon viele
Tausende von ihren schweren

Lungenleiden selbst besreiten.
Nur Ritcklnarke erwünscht.

Walther Althaus
Heiligenstadt

(Eichsteld) B. 195

l Flasche
Apotheker

Moller’s
Tropfen

mit Tabletten
bei Störungen u.
Unpünktlichkeit.

wirksam

und altbewährt

Mark 5.——
Postversand gegen

Nachnahme.

 

  

Gummibettstoffe,
Spülapparate,

alle Artikel zur
Krank en- u. Gesundheits-

pflege

durch Sanitätshaus

M e d to o ,
Nürnberg 163,
Karolinenstrasse 47.

Preisangebot auf Wunsch.

Die
I

Wahrhelt
Ueber ihren Charakter,
Liebe, Reichtum, Ehe-
leben, Schicksal, Ge—
schäft etc. erhalten Sie auf
Grund astrolog. Wissen-
schaft (Sterndeutung) Auf-
klärung

vollstand.kostenlos.
UnzähligeErfolge.Tausende
Dankschreiben. Selbstge-
schrieb. genaue Adresse
mit Geburtsdatum. 20 Pfg
Rückporto erbeten.

L. Masel,
Landeck (Tirol).

 

 

Damen- u. Herrenfilz- u.
Velourhiite werden nach
neuesten Modellen um-
geformt. Reinigcn nnd
Färbcn etc. Sammi u.
Plüfchhiitc werden preis-
wert modernisirt.
Neue Hüte zu billigfien
Tagespreisen.
Eduard Hoffmann,
Hutumpressanstalt,

Breslau, Gartenstr, 44.
Fernspr. Rg. 3035,
 

Elegantc

Damen- und .
Herren-Räder

neu, m. Freil» kompl. in schöner,
bunter Einaillierung, Stlick

nur 95 Mark
und 115 Mark.

Teilzahlung
gestattet.

c. Theinert, SBreelau,
Garveftr. 15. l. ltß.

l90/0 Rabatt,-

Spezial - Gardmenl
Angebot!
Beispiel:

Noch billigere Preise
Stores u. Bettdecken

 

5,50
Tüll-Fenster-Garnitur

(3 teilig) 8.——
Madras-bunte-Garnitur

(3 teilig) . 11.——
Filet-Stores,

echte Handarbeit, alle
Preislagen.

Grösste Auswahl
auch in den modernsten

Neuheiten
für Fenster u. Erker.

Viele Empfehlungen.

Illaria Leder
Sächsische

Gardinen-Handhm

Lullenplatzt ‚l.
8—3 Uhr.

Kein Laden. s

 

 

Matratzen

 

 

Beier & nlowinskv s; ex
Breslau, Herrenstrasse 31.

Tel. Ring 17411. 7171.

 

t? Sie zerbrechen sich den Kopf
. wie Sie das Geld beschaffen sollen!

Nichts eint-rohes als das

Nehmen Sie ein Los
der Preußischen Klassen-Lotterie
(250.) Preußisch-Süddeutsehe lx’lassen-Imtterie

die jetzt zum 250. Male
(‚Jubiliiumslotterie) gespielt wird.

Lospreise :
l/H e n-M. I v. c u—M.
1,4, 12 um. | l/l eifu'fliil’.

Hochaehtungsvoll

v. Waldow
Staaatlieher Lotterie—Einnehmer
Breslau 8, Klosterstrasse 4.

Zweigstelle:

Veith, Brockau, Gartenstrasse 4.

für jede Klasse
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« .
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H. Feige
Neumarkt I2

l. Etage.

Alle Arten

einfach und elegant
zu meinen

. stattbekannt
billigen Preisen

« bei günstigen
. Zahlungsbedingungen.

Otto Brandt
Breslau,

Kirchstrasse 19 und
Kupferschmiedestr. 41.

Ffl_‘

 

 

 

 
Reelle Bedienung.  Beste Empfehlung.

“J

RING-SALBE
bewahrt und empfohlen bei

F L E G l-l T E N
llAUTAUSSCHLAGEN
KRAMPFA DER GESCHW.
FROSTSCHADEN / ALTE

 

   

 

 

TYUNIYEN » Metallbetten
“CH" LETTER-J “' Co· Stahlmatr.Kinderbett.
WEINBÖHLA — DRESDEN dr. a. Priv.,Kat. frei K66. Eisen möbeltabk. Suhl.zu haben in den Apotheken
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Band 2

Das neue Schlager-Album

Zum 5 lthr-
|9 der größten Schlager für Klavier IS

(mit vollständigem Text) ——- Ungekürzte Original—Ausgaben.

lnhalts-Verzeichnis:

Ich hab’ ein Stübchen im fünften Stock, Foxtrotlied. Küsse mich!
‚Drunter und Drüber“

Abends, i. d. kleinen Städtchen, Ung. Shimmi von
Unter’n Linden, Marschlied.
von W. Kollo.
R. Benatzky. Manon, Lied und Valse boston
Heut’ hab’ ich noch was vor, Lied und Shimmi von W. Engel—Bergen
lch möcht einmal —! Shimmy-Foxtrot von H. Abendroth.
Marianka! Lied u. Shimmy von E. Geiger.
Mädel von mir? Java von J. Benes.
liebl. Leipzig), One Step von R. Fall.
Eysoldt.
und Shimmy von W. Engel-Bergen
Shimmy von Krauss-Elka. Mondnachtin Rio

Valse lente von Reggow.
Shimmy von M. Werau.
aus der Operette „Der Gaukler—

Kerry, Tango-Intermezzo von L. Eysoldt.

Prächtiger 3-Farbentitel! Preis Mk. 3,50

 Anton t. Benjamin, Hamburg lX,

mit Zweifarbband

Verlangen Sie Prospekt Nr. 28‘).

J. Max Koch, Neustadt (Orla)

Aus der Revue ,

Und so schlender ich gemütlich durch das Leben, Lied
Komm nach Mahagonnet Airik.

Serenade von E. Wertheimer. Der erste Brief (La premiere lettre\‚
lm Cafe’ zum Taubenschlag, Lied und

Heut’ tanz’ ich nur mit Dir, Shimmy-Fox
König“ von J. Gilbert.

soll man denn nicht mal verliebt sein? One-Step a. d. Operetten=
schwank „Familie Raffke“ („Das Liebesverbot“) von H. Beutten,

Erstklassige Ausstattung!

(zuzügl. d. jeweils gültig. Teuerungszuschlages) Der früher erschienene
l. Band wird bei dieser Gelegenheit in empfehl. Erinnerung gebracht.
Zu beziehen durch jede Musikalien-, lnstrumentem- und Buch-

handlung oder direkt vom Verlag

Schreibmaschine T-
° a "BDeutschland momben

von 2 Mark an.

SEJTLTFLYY l)entist Schade,

Teilzahlung Bahnhofstraße 7.
Sprechstunden

jetzt täglich

N achm.v. l—5 Uhr.
Teilzahlung gestattet. I

Brut-blinder
Leibbindcu

Gummiwarcn
Artikel zur

Krankenpflcgc
Gnmmiftrjimpfe
Verbmtdsstoffe

 

 

Band 2

Tee

von W. Engel—Bergen Liqsicuncsscr

Ja, was vyill denn diegel; ilitlfltflltliiflmtc

BrÄ‘i’n‚(Lältiiflä’yiofuvo'ge'ii Rusiklklillgkll
Schleiferci und
Verniclelung

Paul Stimmt
Breslau

Nikoraistmfze 52
gegründet 1873

Spielkarten
hält vorrätig

de Janeiro. Tango-

Warum

 

Alterwall 44.   
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iIt billig im
d Gebrauch,

“gätrrl‘iInS”
nimm es und).

Nicht Seite
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brauchst ‘Dui I
außerdem;

Persil allein
wä t

wunderschön l L  
 _- „lL-«

 

H ü h n er a u gen ieäetiiätviiäthi
«- d R d'kl 'ttlM H as a 1 ami e

ornhaut a. d. Fußsohle verschwindet
durch

Le bewohl Ballen-Scheibe n
Kein Vertuschen, kein Festkleben a m

Strumpf.

In Drogerien und Apotheken.

engem, Konczak, Drogerie zum Becher.
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Dck libckschlcslschc tßauterer
ist die .

größte Tageszeitnng Oberfchlesiens.

Mit der illustrierten Wochenbeilage

Oberfkhlefien im Bild
ist er

das beliebteste Familienblatt aller Oberlchlesier
in Stadt und Land

Kein Obetfchlesier verabläume
sosort den Oberschlesifchen Wanderer Gleiwitz,

beim Postamt oder beim Verlag direkt zu bestellen
Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der

»Bwckauer Zeitung« ohne jeden Ausschlag. 



2. Beilage zu Nr. 102 der »Broclauer Zeitung«.
 

Sonntag, den 31. August 1924.
  

  

Im Auiobus verbrannt
Furchtbares Unglück in S'pollaub.

5 Aus der Ehaussee zwischen Heinos und Raalte, in der
medekiaudischen Provinz Ovekijssei, hat sich ein Ausp-
iuobilunglück von beispielloser Furchtbarkeit ereignet. Ein
vollbesetzter Aiitobiis geriet auf bisher uiigeklärte Weise
in Brand und stand bereits nach wenigen Minuten ‚in
hellen Flammen. Jui Wagen entstand eine unbeschreib-
liche.Panil, da die beiden Wagentüren abge-
schlossen waren und die Schlüssel in der Verwirrung
mcht gefunden werden formte. Herbeieileiiden Rad-
fahrerii gelang es, nur wenige Personen durch die Fenster
des Wagens herauszuziehen. Die ü b rig en P asia-
giere ve rb rannten im Innern des Wagens, ohne
MB ihnen geholfen werden konnte. Die genaue Anzahl
denOpfer konnte noch nicht festgestellt werden. Sechs
Leichen sind jedoch schon identifiziert Ein Passagier
saß noch aufrecht, aber v öllig verkohlt im Wagen.

Die »Prahle-« im Wirbelsturm.
Nächtliche Katastrophe auf hoher See.

Auf seiner Fahrt Von Hamburg nach Newport geriet
der White-Star-Dampfer ,,A r a b i c" nachts in einen un-
erwartet einsetzenden Wirbelsturm. Riesenhafte Wellen
hatten das Decl überfpült, die Kabinen zum Teil über-
schwemmt und uiibewohiibar gemacht. G a n z e W ä n d e
us a r e n ein g e d r ü cl t. An Bord herrschte eine Riesen-
paiiik, da die Ladung übergegangen war und das Schiff
sich zeitweise bis an die Grenze des Möglicheii, um 20
Grad, neigte, so daß man schon mit dem Sinken
r e chnete. Den Manuschaften und den im Zwischendecl
reisenden Leuten gelang es in verzweifelter Arbeit, die
Ladung soweit wieder zu verstanen, daß die Neigung des
Schiffes sich auf 10 Grad verminderte. Mit dieser Neigung
lief die ,,Arabie« in Newport ein. Von 616 P a ff a g i e -
r en sind durch die Katastrophe 58 verletzt worden. —-
Fünf weitere Schiffe waren ebeiifalls in Seenot,
unter ihnen die »O o m e r i c“, die mit sie b en Verletzteu
an Bord in Newport eingetroffen ist.

f ' W

tlin die Erzberger-Morder.
Ungarn verlangt Gegenseitigkeit

Die deutsche Gesandtschaft in B ud apest erhielt die
Antwort der uiigarischeii Regierung auf die deutsche Note,
in der die Auslieferung des S ch u lz und Tillesse n s
verlangt wird. Jn bezug auf Schulz weist die ungarische
Regierung darauf hin, daß das normale Auslieferungs-
verfahren fich im Gange befindet und erklärt, daß die
deutsche Gesandtsohaft seinerzeit von dein Ergebnis des
Verfahrens verständigt wird. Ferner erklärt die ungan-
sehe Regierung, daß die sJiachforfchungen behufs Verhaf-
tung Tillesseiis mit voller Energie geführt werden.

Die beiden deutschen Kriminalbeauiten, welche zur
Feststellung des Schulz nach Budapest gereist waren, sind
nach Berlin zurückgekehrt Die Unterbringuug der Mörder
in der Villa Gömbös hat der Abgeordnete Ulain vor-
genommen, an den sie sich gewandt hatten. Der Haupt-
punkt in den Auslieferiingsverhaudlungen ist die Frage.
ob Deutschland an Ungarn Gegenseitigkeit gewährt in
bezug auf Auslieferung politischer Verbrecher, was
bisher nicht der Fall gewesen ist, und ob die Tat des
Schulz iitid Tillesseii als politisches oder uup oliss
tischcs Verbrechen aufzufassen ist. «

Deo Erniemouais Ende.
Von Dr. B. Schidloff.

Der eigentliche Erntemoiiat für unsere Gegenden ist
der August, der jetzt zu Ende geht. Vielfach gilt der 24..
August, der Tag des heiligen Bartholomäus, als Abschluß
der Ernte. Aber die Witterung verlangt sehr oft eine
Verschiebung des Eudtermins. So kann man wohl mit
Recht annehmen, daß das Ende der Ernte und des
Monats zusammenfallen.

Ob ivirklich einmal der Zeitpunkt eintritt, in dem sich
die Menschen werden von Pilleu nähren müssen« weil
jeder bebaubare Fleck Erde von aufeinander getüruiten
Steinhaufen in Form von Mietskasernen und Fabrikeri
eingenommen sein wird? Eber ist aber anzunehmen, daß
die Menschen nicht Steine für Brot werden eintauschen
wollen und den Weg zur Natur zurückfinden werden, den
sie scheinbar schon zu verlieren beginnen.

Nur scheinbar. Denn da alles in uns und um uns
Natur ist, so vermögen wir das Band gar nicht zu zer-
reißen, das uns mit der Mutter Erde verbindet, der
Mutter, der wir alle entstammen und zu der wir wieder
zurückkehren müsfeii. Und dieses Baud, das uns mit der
Erde verknüpft, macht auch die Sehnsucht verständlich, die
in jedem Menschen schlummert, der, in moderne Industrie-
zentren verschlagen, es niemals vergessen kann, daß Nach-
tigallen flöten, Blumen duften, Quellen springen und
heilige Haine rauschen.

Nur zu gewissen Zeiten erwacht der Landmann auch
in dem eingefleischtesteii Städter: das ist zur Erntezeid
für die er sich interessiert, interessieren muß, denn der Aus-
fall der Ernte bestimmt die Lebenshaltung des kommen-
den Jahres und in ihren Folgen auch noch länger hin-
aus. Von der Ernte hängt es ab, ob man billiges Brot
e sen wird oder teiieres, ob das Fleisch, das Gemüfe, das

bst reichlich in den Kochtopf fließen oder kostspielige
Delikatessen bilden werden. Und ob die Kartoffeln _ge-

beihen, die das Fleisch der armen Leute bilden müssen,

wenn sie auch nicht gerade dazu geeignet sind. Zur Ernte-

zeit, da fühlt der Städter, daß er mit der Erde verwandt
ist, daß er von ihr seine Nahrung zu erwarten hat. ..

Der Landwirt aber weiß das immer, taglich, stund-

lich. All sein hoffen, Sorgen und Arbeiten strömt von der
Erde aus und geht zu ihr zurück. Zur Erde und zu den

lichten Höhen, von denen ihm Segen oder Fluch kommen

kann, reiches Gedeiheu und grauftimes Bernichten. Was

Monate geschafft, fchwemmenMinuten hinweg, eine Frost-
nacht tötet die Hoffnungen eines Jahres.

« Die fast absolute Machtlosigleit, in der»sich der Mensch
den Naturgewalten gegenüber befindet, laßt die sonder-
baren Sitten und Gebräuche, die mit dem landwirtschaft-
lichen Betrieb verbunden sind. begreiflich eri’cbeinen. An

 

 

irgend etwas will sich der M ich doch anhalten wenn et
vollkommen wehrlos einer wo enlangen Dürre ausgesetzt
ist, die seine Saaten verbrennt, oder einem andaiierndeii
Siegen, der alle Frucht verfaulen läßt. Diese Tatsachen,
ganz auf Gnade oder Ungnade den Naturkräfteu ausge-
liefert zu sein, brachte es mit sich, diese Naturkräfte ver-
föhnen, sich geneigt machen zu wollen.

Bei Beendigung der Ernte wird das Erntedankfest,
vielfach auch Erntesegen genannt, mit mancherlei Bräucheii
gefeiert. Die erste Garbe, die Sichel und das erste Fuder
spielen beim Erntesegen eine große Rolle. Die erste
Garbe wird immer kreuzweise gebunden, wie ja, begreif-
licherweise, das Kreuz bei allen Zeremonien in chriftlichen
Ländern von Bedeutung ist. Beim ersten Einfahren des
Getreides muß man in bie Ecken der Scheuiie kreuzweise
Garben legen, damit der bösli; Geist nicht hinein könne,
außerdem als Schutz gegen . lihschlag und Feuer. Die
ersten Garben werden verkehrt aufgestellt, der erste Wagen
wird verkehrt in deu Hof geschoben. Außerdem herrschen
noch andere Gebräuche. Die letzten Garben beschwert man
mit Feldsteinen, dann werden die nächsten Ähren beson-
ders schwer. Man hat auch allerlei Orakel, um die Er-
giebigkeit der nächsten Ernte vorauszusehen. So legt man
die drei ersten Garben aufs Feld und läßt sie einige Tage
liegen. Finder sich beim Aufhebeu nachher Uiigeziefer
darunter, so droht fürs nächste Jahr Mißernte und Teue-
rung. Will man sich davor schützen, so läßt man die ersten
Halme von einem Kinde unter fünf Jahren schneiden, die
erste Garbe von eiiieui Knaben unter sieben Jahren binden.
Dann werden die ersten zwei Handvoll Ähren kreuzweise
geschnitten. Die ersten drei Ähren legt man auch kreuz-
weise aiif den Acker, nachher steckt man sie in den Weih-
bruuiikessel und nagelt sie kreuzweise an die Scheuuentür
oder an den Kirchhof. Die letztere Form stellt zweifellos
ein Totenopser bar, und ein überbleibsel des noch bei
vielen Völkern existierenden Ahnenkults. Die Seelen der
Vorfahren sollen wissen, daß man ihrer noch nicht ver-
gessen hat, und sollen als Schutzgeister wirken.

Auch das Ackergerät hat teil an den merkwürdigen
Erntegebräuchen. Wenn eine Sichel stumpf geworden ist,
so wird sie nicht in die Hand eines anderen Schnitters
gegeben, sondern auf die Erde geworfen, von wo sie zum
Schleifen aufgehoben wird. Darin muß sie wieder auf-
die Erde gelegt werden, von wo sie der Besitzer wieder ir-
Gebrauch nimmt. Der alte Glaube an die kraftspendeudu
Mutter Erde lebt in diesem Gebrauch fort. Auch zur
Prophezeiuug dient die Siebel Nach vollendeter Ernte-
wirft der Schnitter sie in die Lust. Die Seite, nach der sie
nach dem Herabfallen mit der Spitze zeigt, in dieser Rich-
tung wird der Schnitter das nächste Jahr seine Arbeit
finden. Um sich an der scharfen Sichel nicht zu schneiden,
ist es gut, sich drei Ähren um den Leib zu winden. Ebenso
darf man die Sichel einander nicht reichen, sondern muß
sie ebenfalls von der Erde aufheben. Dieser Brauch hat
jedenfalls einen verständigen Grund: in der Hast der Ar-
beit reicht man einander unvorsichtig das Gerät, indem
man die Schneide hinhält, und man faßt unvorsichtig an.
Liegt aber die Siebel auf der Erde, so wird man in der
Regel doch beim Griff anfassen.

Auch "mancher andere Brauch mag ja früher einen
gaiiz»ve.rnunftigen Grund gehabt haben, der aber im Laufe
her-"51:11 vergessen wurde. Durch Abänderung des ur-
spruiiglichenBrauches wurde dieser zuguterletzt zu einer
vollstandig siiinlosen, abergläubischen Gewohnheit Ein.
gleiches ist bei den Ernteopfern der Fall. Man macht dii
Dinge so, wie man sie in der Kindheit gesehen hat, zu-
meist haben sich ja alle diese Kultverrichtungen zu heiteren
Spielen umgewandelt.

sit-« « - ·-i-k ’.-u-’v’sss04t«s1-YO-ksk-

Sommerturnspiele,
ein wertvoller Grundpfeiler für die Ertiichtigung

unserer Jugend.
Wer kennt sie nicht, unsere schönen Spiele des Sommers,

als da sind, Schleuderball, Schlagball, Faustball, Korbball
usw. Wieder ist der Sommer gekommen, wieder sind
prächtige Spiele in allen Spielarten ausgefochten, wir stehen
mitten drin in unseren Soinmerturnspielen, ja, nicht lange
mehr, da wehen wieder die rauhen Winde über den grünen
Rasen, all’ bie stolze Herrlichkeit des Sommers ist dahin,
und es gilt zum Winterturneii und Winterspiel zu rüsten.

Da ist es angebracht, unseren Sommerspieleii ein kurzes,
aber umso eindringlicheres Wort zu widmen. Mit welcher
Begeisterung und welch hoher Freude werden unsere Sommer-
spiele ausgetragen. Wer einmal einem richtigen ivaschechten
Treffen zweier spielfreudiger Manfchaften, sei es nun im
Schleuderball-, Schlagball- oder Faustballfpiel, zugesehen hat,
dem hat dabei das Herz im Leibe gelacht ob der Unge-
bundenen Jugendlust und der vielseitigen Reize, die sich dem
Beschauer offenbaren, und am liebsten hätte auch er mit-
getollt, mitgespielt in fröhlicher Sah. Ja, wer sie sieht,
beim Schleudern, Fausten Und Schlagen, dem wird es auch
ohne weiteres klar, welchen Wert unsere Sommerfpiele für
die körperliche und geistige Ertüchtigung unserer deutschen
Jugend haben. Denn, so einfach und aumutsvoll sich die
Spiele dem Auge des Laien auch zeigen mögen, welch große
Fülle von Mut, Gewandtheit, Kraft und Geistesklugheit er-
fordern fie doch von den Spielern. Gewaltige Armkraft hat
der Schleuderballfpieler ebenso nötig, wie er mit dem Ver-
stand ständig bemüht ist, jeden kleinsten Spielvorteil sich
zunutze zu machen. Haarscharf fliegen die Bälle beim Faust-
ball über die Beine und zurück, auch hier arbeiten Berechnung
des Geistes und spieltechnisches Können Hand in Hand. Mit

Welcher Vorsicht, aber auch mit welchem Mut läuft der
Läufer beim Schlagballspiel ins Feld, von der geschickten Hand
des Schlägers, vom sicheren Fang und Abwurf hängt alles
ab. Denn es ist nicht nur Spiel, was sich dem Auge zeigt,

nein, auch der Kainpfcharaktei ist in den Spielen ausgeprägt
End er wiederum erst bringt den frischen, forschen Zug ins
pel.
Welchen unendlichen Wert die Spiele für die Beteiligten

selbst durch diese soeben geschilderten Umstände erhalten, kann
sich auch der Unbesangene vorstellen.

Wenn man die Turuer und Turneriiinen im Duft und
Glanz der schönen Sommerabende und an den Sonntagen  

tagsüber im leichten Turngewand einmal beim Spiel gesehen
hat, braungebraiint wie die Neger, und einen Blick dafür
hatte, wie das Spiel die Glieder dehnt und stählt und die
Sinne schärft, da wird man mit unabweisbarer Deutlichkeit
erkannt haben, daß die Sommerfpiele ein hochwichtiger Faktor
in unserem deutschen Turnerleben sind. Mehr noch als
das, sie sind einer der wertvollsten Gruiidpfeiler für die
geistige wie körperliche Ertüchtiguiig unserer Turnjugend.

Darum sollen ivir unsere Turnspiele weiter hegen und
pflegen, unfere Jugend begeistern für die Turnfpiele, stetig
bei ihr hierfür werben mit vollster Kraft, wann und wo es
nur immer angängig ist.

Aber nicht nur unsere Jungen sollen spielen. Das hieße
den Zweck verkennen So mancher von den älteren Turnerii
und reiferen Frauen wird Luft und Liebe zu den Spielen
empfinden. Auch für sie gibt es noch Spielgelegenheit genug-
Auch sie werden die wohltätige Wirkung, die das Spiel in
gesunder, frischer Luft auf Nerven und Körper ausübt, schätzen
lernen.

Wir müssen daher mit aller Kraft in unserer Deutschen
Turnerschaft für die Zukunft bemüht sein, unsere Sommer-
turnfpiele ständig weiter auszubauen, damit sie weitesten
Kreisen zugänglich gemacht werden können. So viele stehen
noch abseits, sie feheii wohl von weitem die Spielplätze und
die Turiifpiele, gehen jedoch iiiterefselos vorüber-. Sie soll-
ten einmal näher kommen uiid sehen, wie fröhlich und
frisch das Spiel unsere Turnjugeud macht, erst einmal einen
spannenden Kampf zweier tüchtiger Spielgegner mit erleben,
dann würden auch sie warm werden und vielleicht ... nein
ganz bestimmt würden auch diese vielen Nichtturner und
Nichtspieler sich bekehren lassen und fröhlich uiittun.

Hieran mitzuarbeiten, uniß unserer aller heiligfte Pflicht
fein. 'Wübbenhorst.

Arbeiter mit Angestellte
Berlin. (Die Allgeuieiuverbiudlichteit des

Schiedsspruches im Bankgewerbe.) Vom Präsi-
denten der Reichsarbeitsverwaltnug ist die allgemeine Ver-»
bindlichkeit des vom Arbeitsiniuister für verbindlich erklärten;
Schiedsspruchs vom 28. Juli, der eine Erhöhung der Gehälter-.-
um 10% borfah, ausgesprochen worden. Damit erstreckt fichF
der S iedsfpruch auch auf alle Bauten (mit den bekannten
Ausna men), welche dein Reichsverband der Bankleitungeitk
nicht angehören. i;

Leipzig. (Streik der Straßeiibahn-Angestell-i?
ten.) Jnfolge nichtbewilligter Lohnforderungen beschlossen die-is
Leipziger Straßeubahn--Aiigestellteu in den Streit an. treten;
Infolgedessen liegt der gesamte Siraßeubahuverkehr still.

Börse imo Handel. F
Ei- Börscnbericht. Berlin, 29. August. Die Börse blieb

heute optimistisch. Dies drückte sich in einer K u r s e r h o l un g»
am Aktienmarlt und am h ei mische n R e n t e n»m a r kt
aus, wo übrigens auch für alle Anleihe n d e r Land er,·-
Provinzeii und Städte starke Nachfrage bei entsprechenden
Kurserholungen bestand.

sit Die Berliner Devisenbörsc vom 29. August nennt amt-
lich: Dollar 4,19—-—4,21; engl. Pfund 18,82—-—18,91; holl.
Gulden 162,34—163,16; f ran z. Frank 22,69—-22,81; bela.
21.()0——21,10; s ch we i z. 78,85——79,25; d ä n. Krone 68,33——68,67.
Sonst keine nennenswerten Kursäiiderungen.· »

si- Raiihfutter. Berlin, 29. August. (Amtlich.) Er-
zeugerpreise pro 50 Kilograiuni ab märkischer Station
für den Berliner Markt (in Goldmark): drahtgepr. Roggen-
imd Weizeiistroh (Quadratballen) 0,65——0,8(), desgl. Haferstroh
0,60—0‚70, desgl. Gersteiiftroh 0,60—0,70; Roggenlanastroh und
biiidfadengepr.»Roggen- und Weizenstroh je nach Frachtlage.
Häckfel 0,90——1,00, handelsübl. Heu 1,50—-1,70,
2,10—2,30, Mielitzheu lose, 1,10——1,:«3t).

Amtliche Preise an der Berliner cJbrebubteulförfe.r
j; Getreide und Olsaaten je 1000 Kg. sonst je 100 Kg. »
,;_ Jn Goldmart der Goldanleihe oder in Rentenmark. i

gutes Heu

 

29. 8. 28. 8. 29. 8 28.8.
Weiz» matt. 207-212 205-210 WeiszfBrl 12,5 12,2 '
mittelb. 203-205 —- RogkL s. Ver 11.4 1
Rogg, märk. 168-173 161-168 Ra s 815-325 315-325
poiniuerscher — —- Bein aai 415-425 415-425
wefthreufs. —- -- Viktor-Erbs. 80-33 29-33

Futtergerfte 182-187 182-187 kl.Speiseerbf. 19ss21 18-20
Braue-erste 205-216 205-216 Futterekbsen 15—16 14-16
baten märt. 159—168158-167 Peluichren 14-15 13-15 ,
pominerscher - —- Aekerbohnen 15-17 15-17 ;
weftpreuß. — - Witten 14-16‚5 III-16.5
Weizenmehi eupin., blaue 11-11,5 10,5-11i;
v. 100 Stil. fr. Lupin., gelbe —- — :
Blu. br. inkl. Seradella 11-11.5 11-11‚5 z
Sack (feinsi. Rapskuchen 12,9 12,6 i
Mrk.ü. Not-) 29-31.5 28,2-31 Leintuchen 22-23 22-23 i
Noggenuiehl Trocleiischtzb 12 11,6
p. 100 Kil. fr. vw. Zuckschn -——- 18-24
Berl. brutto ’ Torsmb 30/70 8,3 8,3
inil. Sack 24s26.7 22-25,5 KartoffelsL 20 20-205    

 

Aus dem Gerichtssaab
‚E Schulzpolizeibeanitct vor Gericht. Mehrere Beamte der

Berliner Schutzpolizei standen vor dem Richter, weil sie be-
schutdigt waren, bei den im November v. Js. in Berlin statt-
gefundeuen Unruhen verhaftele Mitglieder des Bundes
jiidtsiserFroiitsoldaten mißhandelt und bestehlen zu haben.
Das ericht hielt einen Teil der Anklage für unerweisbar. Es
verurteilte das Verhalten der Beamten in der kritischen Zeit
auf das scharfste. Der Beamte Doniei wurde wegen fort.
sfizscsehter Beleidigung zu 200 Goldmark Geldstrafe, der Beamte
unke wegen Mißhandlung nnd Körperverlehung zu drei

Monaten G e f a n g n i s verurteilt.

s Die Unruhen bei den Höchfier Farbwerken. Die Unruhen:
bei den Hochster Farbwerkeii am 14. und 15. März anläßlich
der Verlängerung der Arbeitszeit fanden ihr gerichtliches Nach-
spiel. Es hatten sich 18 Angeklagte wegen L a n d f r i e d e n s ‑
bruehs zu verantworten. Einer wurde zu neun Monaten,
drei zu sieben, einer zu drei Monaten G e f ä n guts verurteilt.
Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Q Bot dein französischen Kriegsgericht. Ein Lehrer aus
München wollte gelegentlich seiner Ferienreise Speher be-
fiduigen. Da er keine Einreiferlaubnis hatte, wurde
er beim Eintritt in das besehte Gebiet verhaftet und vom
französischen ·Kriegsgericht in Landau zu 30 Tagen Gefäng-
nis verurteilt. Das gleiche widerfuhr einem Lehrer aus
Barmeiy der seine Eltern-in Rockhausen besuchen wollte. En
erhielt 1.5 Tage Gefängnis. Wegen fehlender Einreiseerlaubuis
wurden fünf Personen bestraft, und zwar einem“
U Tage-, die vier übrigen mit 18 Tom-n meins-»Hm



Breslaoer Volksbühne
Ausgabe der EWiitgliedskarten

litt

Stamm-Gemeinde
(8 Schauspiel- und 2 Opera-Vorstellungen)

Kanmterspiel-Gemeinde
(4 moderne Dramen, möglichst Urauffiihrungen)

Opern-Gemeinde
6 Opern)

1. bis 6. September
(n i cht 25. bis 30. August)

O0000000000000000000000000000000000000000000000

Anmeldungen
in der Geschäftsstelle der Brockauer Zeitung u.

Oberpräsidium, Albrechtstralie 32
(10 ——— 2 und 5 —- 8, Telefon Ohle 4298)

Einschreibegehühr 50 Pfg.

   
  

      

    

   
  

 

 

 

im!-“Sir—lächelt Sie den letzten Versiioh!
Sie brauchen nicht zu verzweifeln.

l Ihnen kann geholfen werden Leiden Sie an:
Nervos1t1t Neurasthenie, Reizbarkeit, frühzeitiger Ermüdung, Herzklopfen,
Angstgefühl, Erregung, Unlust zum schaffen ‚Energielosigkeit, Konzentrations-
mmgel Schlaflosigkeit, Unterernährung, allgem. Ernährungsstörungen,
Schwächezuständen, Arterienverkalkung,Migräne. Hysterie, Hysteroepilepsie,

Stoffwechselerkrankungen, Zuckerkrankheit, Gehirn- und Rückenmark, lm-
otenz, Haut-, Harn— und Blasenkrankheiten, den Atmungsorganen, Gicht,
I1eumatismus usw. Bleichsucht, Blutarmut, fehlender oder schmerzhafter

Menstruation, sexueller Neurasthenie, Beschwerden der Wechseljahre, Atem-
not, Abmagerung, schlaffen Formen, allgemeiner Schwäche, Beschwerden
nach Operationen an Gebärmutter oder Eierstöcken, Weißfluß, Basedow,
Melancholie 11. s. f.
so fordern Sie sofort durch Postkarte völlig kostenlose Ueberweisung von
Literatur und Muster an. Angabe des Geschlechts (männlich oder weiblich)
und des vorliegenden Leidens unbedingt erforderlich.

Apotheker Edward Wiechowski, Abtlg. 1588, Berlin NW. 52,
Kirchstrasse 10a.

=„Pieläl” II
Beerdigungs-Anstalt Jnh. Wilhelm Schneider

Breslau l, nur Schuhbriieke 58,
Ecke Kupferschmiedestrasse

Telefon: Ring Nr. 1823 und Ring Nr. 565

übernimmt
sämtliche Ausführungen am Ort und ausserhalb.

Geschäftsstelle
des Deutschen Begräbnis-Versichernngsvereins

  
  

  

  

)Eigener Fuhrpark.

Schutt-hinten nns (icllnloin
für die

amtlichen Monatskarten - Etuis,
zum Schutze der Kleider bezw. Taschen,

dto. für Personal-Ausweife.

FretkartewEtuis
zu haben in

!Dodeck’sBuchhandlung, Million-lt.12

lDiv. Mohol
verkauft

Parkstraße 24.
Nur Nachm. v. 3 Uhr ab.

Betten
und

Federn
werden sorgfältig ge-
reinigt.

Dampf
Bettf. - Reinigung,
Breslau, Karuthstr. 8.

Voranmeldung:
Weinhold, Lorenzgasse 9.

7 teilige

Küchen
eleg. u. einfache Aneführg.

von 75 am. an
Aenßersi günstige

Zahlungebedingungen

Max Biesel,
Breslau, Brüderstr. 23.

 

 

     
       

     
      

  

      

  
    

 

 

 

Billige Herbstkuren

Bad Langenau
Grafschaft Glatz

Strahl— und Moorbäder
» Ab 16. August bedeutende Herabsetz—
s ung der Kurtaxe und Pensionspreise.

Auskünfte durch die Kurverwaltung.

 

 

 

Mobel-Ausverkauf"
Wegen vollständi er Geschäftsauflösung

_ verkaufe ich zu alerbilligsten Preisen,
s welche z. T. nicht die Herstellungskosten

« "« decken, 11. a. gegen sofortige Cassa:

» Schlafzimmer, Speisezimmer, Spiegel,
. « Entre- Garderoben, Waschkommoden,

Nachttische, Chaiselongues und
Plüsch-Divans.

Ferner so lange der Vorrat reicht!
Stühle von 3 Mk. an, Tische von 18 Mk. an

’!-"« Engl. Bettstellenv. 25M. an, Vertikovsv. 45M. an
Schränkev. 50M. an, Kompl. Küchenv.70M an

— Schreibtisch v. 65 M. an
Speisezimmer v. 250 M. an.

S. Osswald‚
Breslau, Albrechtstrasse 6, ll. Etg.

  
 

 

 

    

  

   
  

   

 

   

      

   

  
   

Breslau,G. A. Opell I8
Knöpfe, Kurzwaren, Posamenten, Tressen, Besiitze, Stickereien.

Schneider ei-Beda/fs-Artikel

Täglicher Eingang von Neuheiten m Gasse-«
Kleider—Garnierungen und flutschnzuck ——— Große Auswahl in neuesten

Modestriimp/en, Handschuhe, Herren-Socken Kinder-Strümpfe

II- I/om l. bis 5. (September. T]

Extra billiges Sonder-Angebot.

 

 

« Beste Beide-Flor «« 1111111111115I1/c1 . . ‚I’au 1.75

Damen Ea. Pruna Seiden/Zar «-,«»-«------«««.-,-»s«-·-;«. .....»w- 1.95

je Prima Schleier/Zar »J-» Jan/.11 ........ am 2.4.5
Strümmp 1a Kunstseia’e1111111111111‚an/117111 ‑‑‑‑‑ . « . l”dar 3.45

Tramaseia’e 111111 cis-»Am . . ‑ . . . . . . . . I’am 3.8.5

HEIfell-CSOCke’L Ell-bis mm/ 117.111,11711111 (:)m///.n ............... . Mm; 0,75

Prima Mako-Dame/z-Schliipfer11.111111sumn. . . . . ....... . 2.95

 

» Vom 29. August —- 6. September
—-'. 

l

/\Serie III
Serie Il4.90 M.‘ 7.90 M.

·«s. Lager iYI
· Carl - -

--
Brookauer LichtSpielhaus

Sonntag und Montag:

Wildnls
Ein Drama von Menschen und Tieren

mit den beliebten Schauspielern Ernst Hofmann,
Heinrich Peer, Magnus Stifter.

ferner ein Lustspiel
mit Herbert Daumann und Hansi Desi.

Sonntag, 21/, Uhr: Jugendvorstellung.

Voranzeige
Freitag und Sonnabend:

Friderious Rex

  

  
      

        

  
     

  

 

  

   

      

  
    

 

Serie l
2.90 III.

Herrenstra e 7
_Poststraße3

 

  

 

Vorwerkstraße 43
Tauentzienstr. 2 Matthiasstraße 62

 

  Elektrische
Licht- und Kraftanlagen

sowie Lieferung von

Beleuchtungskörpern

F. Kirchner, Elektromeister,
Brockau, Parkstr. 33

bei Griebsch.
 

      
     

Alle ins Fach schlagenden Arbeiten sowie
Reparaturen werden promt ausgeführt.

lI Teil: Vater und Sohn.

Klein Sägenug.
Wallfteins Gasthans.

Sonntag, den 31. August,

 

Reelle Kalkulation
konzessoniert bei den hiesigen
Gas- und Elektrizitäts-Werken

sowie bei dem Städt. E. W. Breslau.      

 

 

 

Erntefest
Entenabendbrot.

ist die beste Seife

Wie-isWHAT-e
 

  

Es ladet crgebenst ein Gustav Wallstein.

Gasthaus ,,Zur guten Laune-«
Sonntag, den 31. August:

ernteten
mit Eisbein-

und Entenabendefsen,
Anfang 4 Uhr.

Es labct HEXE-tilgtan Schulz und Frau.

 

neu eingetroffen!

Riesen-Auswahl

M. K.- Papieren
und eleganten Briefkassetten
 SOWIE

fiusstattun er, Gonditorei u. Gate
Zorgauer . g Gurt Prescher.

In Telefon: Ohle 2636.

Dodeck's Buchdruckerei, Jeden
BROCMU, Bahnhofstrasse I2. Dienstag, Donnersta, Sonnabend

Zelelon: Ohle 7645.. Und Sonntage onzcrt. Sonntags: FrühlchoppemRennen.



« Fälligicit der K irchenfteu er der evan-
».,gelischen und katholischen Gemeinden alle-es

« »L- Monatszahler. Schonzeit 7 Tage. (Finanzka e.)‚
.,« 4. Jn Preußen: Fälligkeit der Gewer e-

VI e r t r a g sst e u e r - Vorannieldung und sVorauss
. « _ zahlnng aller Monatszahler. Schonzeit 7 Tage.
i- « (Steuerkafse.)
15. Sebi.: 1. Ablieferung der für die Fett vorn 1. bis

· 10. September 1924 einbeha teuen Steuer-
abziige der Lohn- und Gehaltszahlungen, sp-
fern Ablieferungsverpflichtnng vorliegt und so-
bald dieser 12 Mark erreicht (Finanzkasse), alle
übrigen Arbeitgeber haben in Höhe dieser Abzüge

“'_ Steuermarlen zu kleben und zu entwerten.

’« 2-J11Preußen:FälligteitderGrundveri
«ntögens- und Hauszlnsfteuer pro Sep-
tember192—t. (Stenerkasse.)

: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis 20. Sep-
tembcr 1924 einbehaltenen S te u e r a b z ü g e
der Lohn- nnd Gehaltszahlungen, sofern Ab-

_ lieferungsverpflichtung vorliegt und sobald dieser
— 12 Mark erreicht (Finanzka e), alle übrigen Ar-
beitgeber haben in Höhe d eser Abzüge Steuer-
marten zu kleben und zu entwerten.

k“;Tä
re

25. S Hut.

30. Sept.: Echter Termin zur Einreichung der
» . Jandels-Goldbilanzund deanven-
kurz-,- „a r s, nötigenfalls der beizufügenden Erläute-
"i. « Jung Das Jnventar ist nur dann einzureichen,
Es wenn die Eröffnungsbilanz nicht aiifgeftellt

»Er-« worden ift. (Finanzauit.) Für Gesellschaften.
»Er deren Geschäftsjahr mit dein Kalenderjahr zu-

-’.-«««. sammenfällt, ist die Frist bis 30. Novembet
·« · verlängert.

-..‘

Vermittelung Sowintows..
,-- - Moskau, 29. August.
Vor dem Obersten Gerichtshof begann der Pro eß

gegen Boris Sawintow, der am 20. August auf dem e-
biet der Sowjetunion Verhaftet worden war. Sawinkow
war der bedentendste Führer der gegenrevolutionären
Verschwöruug gegen die Sowjetmacht. Vor dem Gericht
machte Sawinlow umfangreiche unb aufrichtige Aussagen.
Er erklärte, daß er sich in den gegenrevolutionären rup-
pen getäuscht habe und die Berechtigung der Revolution
anerkenne. Nach dreistiindiger Beratung wurde das Ur-
teil verkündet, nach dem Sawinlow zum Tode verurteilt
wird. Angesichts feiner Erklärungen hat das Gericht se-
doch beschlossen, das Zentralexekutivlomitee der Sowiets
um Milderung der Strafe zu erfuchen.

· Politische Rundschau
‘ Deutsch-es Kelch

LDCV Bau des Mittellandlanals. WM .
l Die Gesellschaft zur Förderung der Wasserwirtfchaft
;im Harz hielt in Bad Harzbiirg ihre Hauptversammluug
Fab. Es waren u. a. das Reichsverkehrsministerium, das;
Fpreiißische Ministerium fiir Landwirtschaft, der Ober-
;prasident·, das braiinfchweigische Staatsministerium, meh-
rere Kreisansschiisse und viele Gemeinden vertreten. Jn
zden Vorträgen und Aussprachen kam die Hoffnung auf
baldige Vollendung des Mittellandkanals zum Ausdruck.
Geheimer Baurat Volk meinte, daß eine sichere Aussicht
·sür die Verwirklichung des Kanalplanes, allerdings mit
auswärtigem Kapital, vorhanden sei utid dann würden
auch Talsperren gebaut werden müssen. Man könne mit

»seiner Bauzeit von fünf bis sechs Jahren rechnen. Ferner
«.;".wurde die Anlage von drei Kraftwerken besprochen. «-

«Steuerforderungen des Einzelhandels. W-

l Jn Haunover fand der 22. Verbandstag des Ver-
zbandes der Handelsschutz- und Rabattsparvereine Deutsch-
lands e. V. statt. Die stark besuchte Hauptversammlnng
wurde zu einer großen Kundgebung für Handel und Ge-
werbe. Namhafte Wirtschaftsvertreter, so die Reichstags-
abgeordneten Hugo Borrmann und Beythien , sprachen
über die wirtschaftliche Not des selbständigen Mittel-
standes. Die Reichs-, Landes« und Gemeindebehörden
waren zahlreich vertreten. Es wurde eine Entschließung
angenommen, in der Aufhebung der Preistreibereivers
ordnung, des Preisschilderzwangs, Ermäßigung der Um-
satzsteuer, Fortfall der Steuervorauszahlungen und allge-
meine Herabsetzung aller Steuersätze verlangt wird. «-

Ans Jn· nnd Ausland.
Berlin. Jm Mai wurden eine Anzahl Kommunisten het-

haftet unter der Anschuldigung, in Potsdam ein Bomben-
a«ttentat geplant zu haben. Von den 18 Verhafteten sind
bis jetzt wieder 10 entlassen worden, da sich die Angelegenheit
als ziemlich harmlos herausstellen soll.

« Düsscldorf. Der hier eingerichtete fra n z ösische Nach-
tichtendienst soll am 2. September aufgelöst werden.

Wien. Bundeslanzler Seipel, der sich von den Folgen
des auf ihn beritbten Attentats erholt hat, wird nächste Woche
wieder in Wien feine Amtsgeschäfte übernehmen.

Rom. Wie gemeldet wird, haben die wegen des Mordes
an Matteotti Verhafteten die Tat einaeitanden.

Aug Breiten und Umgegend.
Brockau, den 30. August 1924.

Merkblatt für den 31. August nnd 1. September.
Sonnenaufgang 5‘° (5”) Mondaufgang 6‘° V. (7“ VI
Sonnenuntergang 6“ (647) ‚blionbunteraana 72° N. (7“ in.)

31. Au guft: 1821 Naturforscher H. v. Helmholtz geb. ‑‑‑
1864 Sozialist Ferdinand Lassalle in Genf gestorben. —
1880 Wilhelmina, Königin der Niederlande, geb. — 1914 Fall
der Festung Givet. —- 1920 Philosoph W. Wundt gest. —-
1921 Feldmarschall Karl v. Bülow gest.

; 1. September: 1776 Lyriker Ludw. Höltv gest. —-
1854 Komponist Engelbert Humperdinct geb. —- 1914
’1854 Komponist (Engelbert Humperdinck geb. -— 1870
« 1.—2. Sept.) Schlacht bei Sedan. —- 1914 Siege ber Deutschen

ei Neims nnd Verdun. —- 1917 Deutsch-englisches Seegefecht
bei Horns Riss. _‚ »

  

p.

... »-

Der Monat September-.
Ein Witzbold hat den September einmal das gefähr-

liche Alter des Jahres genannt. Jn der Tat vermag der
erste Herbstmonat alle Kraft, alle Schönheit des Jahres

· in sich zu vereinen, und tioch einmal, wenn auch zum letzten-
mal, blüht in ihm zugleich mit dem Reiz strahlender
Jugend die Fülle gesegneter Reife,· bevor das Jahr sich
greifenhast seinem Ende entgegenueigt. Alle Hoffnungen,
die der Sommer genährt hat, soll dieser Monat der Reife
erfüllen. Zumal die F r u chte r nte macht den Septem-

« ber zur köstlichsten Zeit des Jahres. Ob uns der Septem-

iber neben der Fruchternte auch noch warme Tage beschert,
i‘bleibt abzuwarten, wäre aber wünschenswert Freilich
l

ztnüssen wir uns vergegenwärtigen, daß der September
swirklich sommerliche Tage nur selten spendet. Dafür ist«-
tjer aber auch weit weniger wetterwendisch als  

irgendein anderer Monat des Jahres; meint er’s gut mir
‚uns, so erfreut er uns wochenlang mit einer ruhigen,
milden, ungetrübten Wärme, der der im Sommer fast stets
drohende Regen fremd ist« -— Der Name des ersten
Herbstmonats ist wie der der übrigen Monate bis zum
Schluß des Jahres uralt und geht auf den altrömischen
Kalender zurück in dein er der siebente des Jahres war.
Bei der Einführung des Juiiauifcheu Kaiendees durch
Cäsar wurde der September zwar der neunte Monat, aber
feinen Namen als siebenter behielt er bei, wie ja auch die
mit???“ Oktober bis Dezember keine neuen Vezeichnungen
er e ten.

 

Sport am Sonntage.
S. E. „Sturm“ Brockan.

Nachdem am letzten Sonntag der Spielbetrieb vollständig
ruhte, bringt der Kommende eine iFiille fportlicher Ereignisse.
Da es der letzte Sonntag vor den Verbandsfpielen ist, wird
noch einmal Heerschau gehalten über sämtliches verfügbares
Spielermaterial. Alle Mannfchaften des S. E. „Sturm“
außer der Liga, die wahrscheinlich in Breslau spielen wird,
absolvieren in Benkwitz die letzten Freundschaftsfpiele, zu dem
Zweck, noch in letzter Minute das Spielermaterial genau an
feine richtige Stelle zu bringen, um dann wohlgerüstet in
den Kampf um die Punkte gehen zu können. Erftmalig
wird auch die neugegründete Alte Herrenmannschaft auf
den Plan treten und dürfte dieses Spiel besonders feine
Anziehungskraft nicht verfehlen. Alte Kämpen, die teilweise
schon Mitglieder des alten S. E. „Sturm“ waren, der dann in
verschiedenen Breslauer Vereinen aufgegangen ift, haben bie
Liebe zum Lederball wiedergefunden und werden auf dem
grünen Rasen ihre alten Erinnerungen und Künste wieder-
aufleben laffen. Ein gutes Zeichen für den S E. „Sturm“,
ber es sich zu seiner obersten Aufgabe gemacht hat,
den Sport in allen seinen Arten zu hegen und zu pflegen,
unb möge dieses Zeichen einen großen Schritt weiter zu des
Vereins sJZSSachfen, Blühen und Gedeihen bedeuten. Es wird
sich am Sonntag in Benkwitz folgendes Programm abwickelnt

9 — 10 Uhr: Sturm 1. Jug. —- Sportv. Katteru 1. Jgd.
10—111/2 Uhr: Sturm 2.Bez. ——— Sportn. Kattern 1. Bez.

2——3 Uhr: Sturm 2. Jgd —- ?
3—41/2 Uhr: Sturm Alte Herren —- Rafenfreunde A. H.
41/2 —- 6 Uhr: Sturm 1. Bez. — Sybyllenort 1. Bez.
Der Gegner der 3. Jgd. wird noch bis Sonnabend
bekanntgegeben werben. Kattern weilt erstmalig hier zu
Gaste genau wie Sibyllenort. Beide Vereine stellen Neu-
gründungen vor, die ihre ersten Spiele absolvieren. Auf
ihre Tüchtigkeit dürfte man gespannt fein.

W lWie wird das Wetter am Sonntag sein?s Hats
im Harz den ersten Schnee gegeben? Nach Mitteilungen aus
dem Harz, die durch die Presse eilten, soll im Harz, und zwar auf dein
Torfhaus Sonnabend, den 23. August der erste Schnee gefallen
sein bei einer Temperatur von 3° Wärme und etwa von 5 Minuten
Dauer. Der Temperatur nach wäre ja ein Schneefall noch möglich.
Es fragt sich aber, ob es sich dabei nicht um Graupeln gehandelt hat, da
an diesem Tage auch der Brocken Regen und Graupeln hatte. Deshalb
überhaupt nicht ängstlich und gleich auf einen früheren Winter rechnen,
wir können noch schöne Tage haben, wenn auch die schon lang anhaltende
Witterung nicht schön und der Ernte wenig günstig ist. Der letzte Sonntag
brachte Regenschauer mit teilweisem Gewitter unb vielfach stärkerein Hagel,
die Woche vielfach Regen und dabeisist es immer kühl. Der Nordwesten
merkt kaum etwas von fchädigendenTiefdruckgebieten, die unsere Gegend durch
Tief untergeordnet-r Bedeutung beeinflussen. Da ein "»Hoch« von SW.
nicht ernstlich verbringt, erwarten wir auch am künftigen Sonntag ab-
wechselnd heiteres und wolkiges, ziemlich tühles Wetter mit Regenschauer.
—- Sonntag: Zunächst heiter und schön, nach kühler Nacht wärmer,

später trüber und Regen, strichweife Gewitter. -—— Montag: Wolkig,
etwas kühlerer Tag, zeitweise Regen. ——— Dienstag: Ziemlich heiter,
trocken, nachts kühlen am Tage etwas wärmer.

1- lStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichte--
periode wurden angemeldet: Ge b u r te n :Hildegard, Martha
Bertram, geb. am 27. August, Tochter des Arbeiters Paul
Bertram, Brockau. Rudolf, Georg, Josef Sallmon, geb.
am 25. August, Sohn des Schlossers Jofef Sallmon, Brockau.
Klaus Schwalme, geb. am 28. August, Sohn des Kaufmanns
Bruno Schwalme, Brockau. —- Ste rbefälle: Arbeiter-
kind Rudolf Marfchall, 13 Tage alt, Groß Tschanfch
Aufgebote: Arbeiter Alfred Herrmann, Breslau unb;
Arbeiterin Maria Franke, Brockau. — E h e s chl i e ß u n g e n
Schlösser Willy Wertefrongel, Brockau und Verkäuferin Luife
Jensch, Brockau. Elektromonteur Alfred Schmidt, Breslau
unb Martha Steimann, ohne Beruf, Vrockau. Handlungs-
gehilfe HerbertErüger, Breslau unb Verkäuferin Alice Kahler,
Brockau.

, u Ponainche Neuigkeiten zum l. September. Vom
«·1. September an werden im Verkehr mit Finnland
dringende nichtfperrige Postfrachtstüeke sowohl auf dem
direkten Seewege wie auch über Schweden zugelassen.
Ferner ist vom 1. September an die Aufgabe von P o st-
a nweifungen nach Chile gestattet. Meistbetrag
300 amerikanische Dollar, mit vorübergehender Beschrän-
kung auf den Gegenwert von 100 Rentenmarl. Postan-
nur ringen aus Ehile nach Deutschland sind, gleichfalls
sum Ansstellung auf amerikanische Dollar, schon seit
einiger Zeit zugelassen.

« lEiu Fest der latholifchen Semeinbe] findet morgen,
Sonntag, nachmittag 5 Uhr in Hielfcher’s Festsölen zum
Besten des Glockenfonds statt. Das Arrangement liegt bei
den katholischen Vereinen, u. a. werden der Kirchenchor
unter Meister Schnabels Rettung, bie Gesangsgruppe des
Männervereins unb ber Jungfrauenverein mitwirken. Von
9 Uhr ab Tanz. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfg., die
Tanzschleife 1 Mark. Von 1 Uhr mittags ab kann im
Festlokal um allerhand Preise geschossen und gekegelt werden.

flattern. (Reichsbanner.) Am letzten Sonnabend wurde
hier mit 36 Mitgliedern eine Ortsgruppe des Reichsbanner
gegründet. Referent war Herr Keiler-Breslau. An der
Gründungsverfammlung nahmen die Banner Brockau, Tfchaiifch
und Sägewitz teil.

* [Silberhodjgeit] Der Steuersekretär M a x Kah l e r
unb Frau- Breslauerftraße 8, begehen heute das Fest der
silbernen Hochzeit.

« lBiihnetwpllsbundj Die Aufnahme kann noch bis
Montag Mittag in den Geschäftsstelle der »Brockauer Zeitung«
erfolgen. Wir verweisen auf die Anzeige in der zweiten
Beilage. Einfchreibegehtihr 50 Pi-

* sSpenden zum Denkmalssondsj Verein deutscher
Eisenbahn Weichensteller Ortsbezirk 146 Brockau, 25-50 Mk—
Verein ehemaliger Artilleristen 50 am. Kleintierzuchtverein,
Station Broekau 80 Mk. und Verband heimattreuer Ober-

{QMM 120,00 Mk. Den Gebern herzlichen Dank.  

‘ lReichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteil-
nehmer nnd deren Hinterbliebene] Die hiesige Orts-
gruppe hält Mittwoch, den 3. September, abends 779 Uhr
bei Kanierad Hielscher ihre fällige Monatsverfainmlung ab.
Zahlreiches Erscheinen Ehrensache.

· lVaterlättdifcher Fruttenvereinj Montag, den
1. September, nachmittag 4 Uhr findet im kleinen Saale
bei Hielscher die Jahresinitgliederversammlung des Vater-
ländifcheti Frauenvereins ftatt. Sämtliche Mitglieder sind
dazu herzlich eingeladen

* lDeutschnationale Volkspartei, Ortsgruppe Brockan.]
Am Montag, den 1. September, abends 8 Uhr findet im
Hielscher’s Gasthaus eine Mitgliederversainmlung mit Vortrag
statt. Gäste durch Mitglieder eingeführt find willkommen.

« fM.-G.-V. »Frvhfinn«.] Sonntag, den 31. August, fährt der
Verein geschlossen mit dem Morgenzuge 62t nach Breslau zwecks Weiter-
fahrt nach Herinsdorf. Die bestellten Karten können vor der Abfahrtin
Empfang genommen werden« —- Die Gefangsabende finden bis auf
weiteres jeden Donnerstag abend sieben Uhr statt.

* lTuruverein Friesen.1 Die zum Kreisjugendtreffen nach
Dittersbach fahrenden Teilnehmer versammeln sich morgen Sonntag,
früh 41X2 Uhr, am Bahnhofe. Es ist jeder Jugendliche (auch Nichtwett-
käinpfer) zur Teilnahme verpflichtet. Fahrpreis hin und zurück 2,80
für Jugendliche 14—20 Jahre alt.

« lStenographenverein Steige-Schrei), Brockau 1913.s
Auf Sonnabenb, den 30. August, abends 71f2 Uhr ist im Vereins-
lokal eine Vorstandssitzung anberaumt. Die fällige Monatsversainailung
für Senioren findet am 3. September, abends R Uhr im Vereinslokal
att.

* lRadfahrer-Verein »Adler« Brockau 1911.] Am Donners-
tag, den 28· August leistete der Verein der Einladung unseres Vereins-
mitgliedes Herrn August König Folge, die Haafe-Bierbrauerei zu besichtigen.
43 Herren nahmen teil. — Sonntag, den 31. August, 2 Uhr nachmittag
Ausfahrt nach Rothsürben. Abfahrt vom VereinslokaL

« lErfter Brockauer Radsahrer-Verein 19ll.l Sonntag,
den 31. August fällt die Ausfahrt aus, dafür ist von abends 6 Uhr
ab Stammtifch bei Hielfcher. Da die Teilnahme beim Stainintifch als
Tour mit einem Punkt gewettet wird, erwartet der Vorstand eitle
starke Beteiligung. ——- Dienstag, den 2. September, abends 71/2 Uhr,
Monatshauptverfainutlung im kleinen HielscherfaaL Die Tagesordnung
umfaßt sehr wichtige Punkte und wird dieselbe in der Versammlung
bekannt gegeben. Nichtanivefende Mitglieder haben sich den gefaßten
Beschlüssen zu fügen. Da wir kurz vor unserem 13. Stiftungsfest
stehen und noch viel Arbeit bis dahin zu iiberwältigen ist, würde sich
der Vorstand sehr freuen, wenn auch die säumigen Mitglieder einmal
den Weg ins Verfammlungslokal finden würden, wo zwar ernste
Sportarbeit geleistet wird, wo es aber auch manche fröhliche Stunde
gibt. Radfportliebende Damen und Herren sind als Gäste bei allen
Veranstaltungen gern gesehen.

« IS. C. „Sturm 1916“] Wochenbericht: Donnerstag:
Training für Jugend und Alte Herren. Freitag, 8 Uhr, Mann-
fchaftsabend. Erscheinen sämtlicher Spieler unbedingt erforderlich zwecks
Aufstellung der Mannschaften zu den Spielen am Sonntag und zu den
Verbandsspielen. Nichtanwefende werden zu den Serienfpielen nicht ge-
meldet. (Ehemalige Spieler unserer Schülermannfchaften, die dem Verein
beitreten wollen, um in den Jugendmannfchaften zu fpielen, werden
ebenfalls gebeten am Freitag beim Mannfchaftsabend zn erscheinen.

« lVerein ehemaliger Artilleriften.] Am Dienstag, den
2. September, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal Gartenstraße 12
(Kanonenecke) die fällige Monatsverfammlung statt. Alle dienstfreien
Kameraden werden gebeten zu erscheinen. Die Tagesordnung wird in
der Sitzung bekannt gegeben werben. '

* lHeimattrene Oberfchlefier.s Die Ortsgruppe Brockau
heiinattreuer Oberlchlefier überwies dein hiesigen Ausschuß für das
Helden-Denkmal 120 Mart als Ertrag des Opfertages. Allen freund-
lichen Spendern und Helfern fiir den Opfertag sei auch an dieser Stelle
nochmals herzlichst gedankt.

* lEvangelischer Jungmännerbnnd Brockan.1 Sonnabend,
den 30..Augun, 8 Uhr, Versammlung — Montag, den 1. September
6 Uhr, Spiele am Wasserwerk.

Provinzielles.
Brieg. (Verschwunden.) Am 6. August haben sich der

14 Jahre alte Alfred Wiedetnann und der 15 Jahre alte
Willi Adam aus Konradswaldau, Kreis Brieg, heimlich aus
dein Elternhaufe entfernt. Wiedeinann hat 60 bis 100
Mark und eine silberne Taschenuhr, in welcher der Name
Josef Wiedemann eingraviert war, mitgenommen.

Schlnßdienfi. - —
Vermischte Drahtnachrichten aus aller Welt-,

Räumung von Ruhr und Kein gleichzeitig ?
London, 29. August. ‘i

Jirr-Der diplomatische Berichterstattcr des »Dann Telegrapl)«
schreibt, er höre, dafz vor einigen Tagen Herr-tot feinen hanptd.
sächlichen militäris n Ratgeber gefragt habe, ob es tunlich·
wäre, bie französichen Etappen nach der Räumung der
Kölner Zone durch die Englander im Ruhrgebict zu belassen-i
Die Antwort habe gelautet, es würde für eine bloße· Stamm-»
truppe nicht geraten sein, unter diesen Umständen im Ruhr-;
gebiet zu bleiben. Des alb müßte entweder die Ruhr etwa
gleichzeitig mit der Kö ner Zone im Jahre 1925 gewinnt
oder es müsste ein SIlblammen für eine entsprechende
Verlängerung der britischen Besetzung erreicht werben. . .

 
DER

 

Deutsche Automobilausstellung verschoben.
Berlin, 29. August. Nach einer Mitteilung der Geschäfts-

Ftelle der Deutschen Aiitomobilausstellung Berlin ist die ur-«
t"prünglich für die Zeit vom 26. September bis 5. Oktober d. Js«
«estgesetzte Deutsche Automobilausstellung auf die Zeit vom
b. bis 14. Dezember d. Js. verlegt werben.

Die Sondergcschäfte eines Stadtbankdireltors.

’ München, 29. August. Die hiesige Polizei hat im Auf-
trage der Staatsanwaltschaft Waldenburg (Schles.) bei zwei
Münchener Banken Geschäftspapiere beschlagnahmt und der;
Waldenburger Staatsanwaltschaft übermittelt. Die Haus-H
fuchungeti sind erfolgt, weil der Direktor der Stadt-s
bank in Waldenburg große Darlehen bei einer Hain-
burger Bank aufgenommen und das Geld angeblich ohne
Verständigung der zuständigen Behörde weiter ver-
lieben gatte. Die Münchener Haussuchungen sollten die;
Angelegen eit Klären. Der Direktor der Stadtbant Waldensi
burg ift unter dem Verdacht verhaftet worden« nicht ein-·
wandfrei gehandelt zu haben. . _ »

 ·

« «-. ,sti».s « H" ‚’ é ‚t ·"" -‚‘: .; ;’-j«««77««1?2."i
,L,h « « i -i ‘l «- l ' e .- u e - ';‘."’_

Hagen, 29. August. Vor dem Hagener Schöfsengericht
hatten sig vier Angeklagte zu verantworten, die vor einigen
Wochen erwüftungen auf bem jüdischen Friedhof in Hagen-
Silbe angerichtet atten. Nach fünfstündiger Verhandlung ver-
urteilte as Ger cht den Fuhrmann Wilhelm de Haus zu
6 Ja ren Zitchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Die übrigen
Auge agten wurden zu Gefängnisstrafen von 2. B unb
4 Jahren verurteilt. -

ä-. Unruhen in Lissabom «
... "."-]1

' Si aßen, 29. August. Radilale und Kommunisten griffen
die SaintsGeorges an und nahmen drei Offiziere»fest.«
Die e anten wurden von Soldaten mit Gewehrschufsekt
und selben am vertrieben. 19 von ihnen wurden verhaften
Die M ist wieder hergestellt. « « . · . . . ;

«t. IFVCJYTMZMUL an .. \-‘ „.4 . q-.. «-.«·.. M i.  
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« «Thalm-Theater.
Sonnabend und folg Tage 8 Uhr:

»Die vertagtc Nacht«

Lohe-Theater.
Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:

»Jngeborg«
Sonnabend, den 6. September, z. 1. Male 8 Uhr:

»Die Hertnannsschlacht«

Schauspielhaus.
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

Gesamt-Gastspiel
des Wiener Ronacher—Theaters

»Wien gib acht«.
Sonntag, nachm. 31/2 Uhr:
„Ratio, die Tänzerin-«

Montag, zum 1. Male, 8 Uhr:
»Das Weib im Purpur-«

Liebes-Finden
Monat September täglich 8 Uhr:

Miiares
Das mexik. Drahtseil-Wunder

5 Kaeth’s 5
Holländische Harmonika—Virtuoscn

Alex Stamer
Sächs. Komiker

Robert Nonnenbruch
Der rheinische Vortragsmeister

Hermanas Mary-Ghelo
Spanische Tänze

Hanni Garden
Trapez-Akt

Rodeila Ruis und Artix
Die Meister des Rades

Spiss und Geo
Urkomische I’arodisten

Rolf klangen
Der rätselhafte Manipulator
Baptista Schreiber

Die weiße Reiterin

Yamatho-Familie
Unerreichte Akrobaten

‚Tambo und Tambo
Amerik. ’llambourin—Jonglcure

 

 

 

Bros.

 
 

 

scheinbar-g
Viktoria Echo-stets-

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Gastspiel Elfriede Mertens

Jou-Jou
Die vergnügte Scheintote.

Eine pikante prickelnde Angelegenheit
in 3 Akten von

Cornelius St Kempner-Hochstadt.

Seelig’skandKornkaifee
das tausendfach bewährte, altbekannte

Produkt ist wieder überall zu haben.

Emil Seelig A.-G., Kornkafiee-Fabriken.
Heilbronn a. Neckar.
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Architekt

Rudolf Hallmann und. Frau Margarete
geb. Friedrich

beehren sich ihre am 30. August 1924

in Steinseiflen—Krunzmhübel vollzogene
Vermählung anzuzeigen.

Brockau-Breslau
It‘dz/lers/msse l
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Feine Masche XVIPSMEVPVMMPNRWPSE
Für die uns anlasslich unserer

plättet Hochzeitsfeier zugegangenen Glück-
wünsche und Blumenspenden danken.
wir herzlichst. Ganz besonders danken
wir den Mietern des Hauses „Wehr-
mannstraßc 4 a“ für die schöne Aus-
schmückung des Hauses.

Brockau, den 29. August 1924.

Willy Werteirongel u. Frau
Luise, geb. Jensch.

Fr. Reimann,

Wehrmannstr. 9 a.

Gomit-
Rennmaschine

mit Schlauchreifen

zu verkaufen.
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. . « t? ,ZU elfragsm d· Cxp« d· Zt« c F Auch ich danke herzlichst für die 5%?
Redegewand‘le M erwiesenen Ehrungen. III

Herren ä? Julius Jensch THE
gesucht.

Glänzendes Einkommen , 3 als Vater-

wenn gute Ver aufer Kflsfikäfiimiyäiä?F“ERKL-WWTHE-C

Ausführliche Offerten u. 82‘)

I Warne vor falschen
war-jung I Gerüchten seitens der

 an d. Expedition d. Bl.
  Gemeint-Versand Frau L. gegen meine F1au. Gehe gegen Jeden

Hoffmann, gerichtlich vor. Hermann DIugos,
Magdeburg, Wilhelmstr. Wehrmannstraße 9b.
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Jeder-txt Gewinner «
der luns nach Umstellung der Buchstaben in obigem Rebus die

richtige Lösung einsendet und jeder Löser nimmt teil an der

' Verteilung der nachstehenden Preise:

I. Preis: Ein Automobil
2. Preis: I Motorrad, 3. Preis: 1 Pianino
4‚_..203‚ Preis : 200 la Taschenuhren und

eine ungezählte Anzahl Trostpreise.

Sämtliche Preise kommen in bisher geübter reellcr Weise
unter sämtliche Löser zur Verteilung. Die geringen Versand-
kosten muß ber Einsender tragen. Die Verteilung erfolgt unter

Aufsicht eines Notars.
Eine Verpflichtung gehen Sie mit Einsendung der Lösung nicht

ein; sie muß uns sofort zugesandt werden Für Riickporto, Druck-

sachen, Schreiblohn usw. sind die Gebühren der Lösung beizu-

fügen! Briefporto 10 Pfg. Einsendung der Lösung ohne Risiko
für Sie sofort erbeten an

Globus-Versand Heinr. Stamm, Braunschweig 1466
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Pfarramtliche Nachrichten.
Evangelifcher Gottesdienst in Brockau.

Sonntag, den 31. August
9 Uhr: Hauptgottesdieust, anschließend Beichte und

Abendmahl Pfarrer Menzke.
101/41161‘: Tausen. 101X3 Uhr: Kindergottesdienst
Abends 8 Uhr: Gemeinschaftsstunde im Kirchanbau
Alle Gemeindemitalieder sind freundlichst eingeladen

Katholifcher Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 31. August

7 hl. Messe mit Ansprache.
91X4 Predigt, Hochamt und hl. Segen.
Nachmittag 1/23 Uhr fällt die Segensandacht aus.
Donnerstag: abends 7 Uhr Beichtgelegenheit.
Freitag 6 Uhr: Herz-Jesn-Hochamt.
Freitag: 7 Uhr abends Aussetzung
Freitag: 8 Uhr abends Miitter-Fraueuuereins-

Andachtji

Freie evangelifche Gemeinde Braula-«
tGiintherstraße 21)

Sonntag, den 31. August.
Vorm. 9 Uhr: Morgenaudacht. Prediger Kuwatsch
11 Uhr: Sonntagschule.
Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

und Mädchen.
Abends 8 Uhr: Oeffentl. Vortrag für jedermann.

Pred. Kmvatsch
Donnerstag, den 4. September.

Abends 8 Uhr: Bibel- u. Gebetsstunde.
Herr Dierich aus Strehlen.

Bekanntmachung.
Die Zwangsanleihestiicke sind nunmehr einge-

troffen nnd können gegen Vorlage der nun der
Kreis-Sparkasse quittierten Rechnung über die er-
folgte Zeichnung im Kassenlokal der Kreis-Sparkasse
Weidenstraße 15, in Empfang genommen werben.

Breslau, den 21. August 1924
Sparkasse des Landkreiscs Breslau.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht!
Brockau, den 25. August 1924.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. P a u s e.

Miete für den Monat September.
Nach dem Erlaß des Preußifchen Ministers für

Volkswohlsahrt vom 16. August 1924 — II. 6.
Nr. 2538 — ist im September d. Js die gleiche
Miete wie im August ds. Js. zu zahlen.

Brockau, den 30. August 1924."

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pau se.

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die herrlichen Kranz-
spenden, die uns beim Heimgange
meiner inniggeliebten Gattin, unserer
herzensguten Mutter in so reichem
Maße entgegengebracht weiden sind,
sprechen wir hiermit unseren herz—
liebsten Dank aus. Besonders danken
wir Herrn Pastor M enzk e für die
trostreichen Worte in der Kirche,

sowie am Grabe, ferner dem evang.

Kirchenchor, den Vereinen, den Mit=

bewohnern des Hauses Güntherstr. 20

und all denen, die der Verstorbenen

das letzte Geleit gegeben haben. Ins-

besondere danke ich den Schwestern

Helene und Emma für die liebe:

volle Pflege während der Krankheit
der Verstorbenen.

Brockau, im August 1924.

Hermann Pfingst
Zugführer a. W. 
 

III-. 102. 31. 8. 24.
Hierzu zwei Beilagen.


